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Die Ausführung des Sovialiſtengeſetzes.
Dem Reichstag iſt der übliche Rechenſchaftsbericht über die

Ausführung des Socialiſtengeſetzes bezw. die auf Grund dieſes
Geſetzes von der preußiſchen, ſächſiſchen und hambaurgiſchen
Regierung angeordneten Maßregeln zugegangen und wird ohne
Zweifel demnächſt zu eingehenden Verhandlungen über die Wirk-
ſamkeit dieſes Geſetzes Anlaß geben. Der Rechenſchaftsbericht
klingt recht wenig tröſtlich „die ſocialdemokratiſche Sewegung in
Deutſchland, leſen wir da, iſt trotz der ſie hemmenden und ein
ſchränkenden Wirkungen des Geſetzes vom 21. October 1878
keineswegs erloſchen oder auch nur an der Wurzel angegriffen.
Die alte, den Reichstagswahlkreiſen ſich anſchließende Organiſa-
tion iſt nach wie vor in Kraft geblieben. Die Agitation durch
Wort und Schrift, durch Abhaltung geheimer Verſammlungen,
ſowie Verbreitung von Flugblättern und ſonſtigen Preßerzeug-
niſſen dauert fort. Die Verſuche der Verführung der Truppen
werden fortgeſetzt“ u. ſ. w. Drei Jahre iſt das Socialiſtengeſetz
jetzt in Kraft. Zu verwundern iſt es gerade nicht, wenn angeſichts
ſolcher Zugeſtändniſſe von der geringen Wirkung dieſes Geſetzes
und angeſichts der Thatſache, daß die Socialdemokraten ſtärker
als je im Reichstag erſchienen ſind, immer zahlreichere und lautere
Stimmen ſich hören laſſen, welche eine Abſchaffung bezw. das
Unterlaſſen einer Erneuerung dieſes Geſetzes verlangen. Man
kann dem nur entgegenhalten, daß eine ſo kunſtvoll angelegte,
weitverzweigte und auf ſo empfänglichem Boden ruhende Orga-
niſation unmöglich in wenigen Jahren unterdrückt werden konnte
und daß, beſäßen wir das Socialiſtengeſetz nicht, wir heute viel
leicht vor Zuſtänden ſtehen würden, denen gegenüber wir doch die
jetzt herrſchenden als ſehr günſtige bezeichnen müſſen. Man
müßte eben, um die Wirkſamkeit des Socialiſtengeſetzes richtig zu
beurtheilen, erſt einmal eine Probe zu machen in der Lage ſein,
wie ſich die Zuſtände ohne alle Unterdrückungsmaßregeln in kurzer
Zeit entwickeln würden. Wir ſind überzeugt, der Ruf nach ſolchen
Maßregeln würde ſich bald wieder ebenſo laut vernehmen laſſen
wie im Jahr 1878. Dann würde aber auch der jetzt bei dem
Bürgerthum in einem unberechtigten Gefühle der Sicherheit ganz
eingeſchläferte Ruf nach poſitiven Leiſtungen ſocialer Reform-
thätigkeit wieder ſehr laut ſich hören laſſen. Die Frage der Er
neuerung des Sodcialiſtengeſetzes ſteht heute nicht gerade auf der
Tagesordnung; daſſelbe iſt vorläufig bis zum 30. September
1884 gültig; aber man wird nicht erwarten dürfen, daß bis da
hin die Bewegung ein anderes Anſehen gewonnen haben wird.
Wohl zu beachten iſt übrigens, daß auch die alte Mehrheit für
das Socialiſtengeſetz im Reichstag nicht mehr vorhanden iſt.
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Halle, Freitag den 25. November. (Mit Beilagen.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Baden-Baden 23. November. Das Befinden des

Großherzogs iſt heute ein gleich erwünſchtes wie geſtern.
Wien, 23. November. Jm Abgeordnetenhauſe legte

der Handelsminiſter einen Geſetzentwurf betreffend die Errichtung
von Poſt-Sparkaſſen vor. Ferner wurde der Miniſterpräſident
im Wege der Jnterpellation um die Gründe gefragt, weshalb
der Länderbank die Sonderbegünſtigung gewährt worden ſei,
junge Aktien vor der vollen Einbezahlung der alten Aktien aus
geben zu dürfen.

Paris, 23. November. Der Botſchafter Graf St. Vallier
iſt nach Berlin abgereiſt, um dort ſein Abberufungsſchreiben zu
überreichen. Aus Algier wird gemeldet: General Déle-
b ecque iſt am 21. c. in Moghartatani angekommen, hat das
Haus Bou Amema's zerſtört und die demſelben gehörigen Palm-
bäume vernichtet. Die Truppen, welche an den vorhergehenden
Tagen die Berge durchſtreiften, erbeuteten zahlreiche Heerden,
ſtießen wiederholt mit dem Feinde zuſammen und hatten dabei
2 Todte und 5 Verwundete, während der Feind 16 Todte auf
dem Platze ließ und eine Anzahl weiterer Gefallenen mit ſich
davon führte. Die im Süden von Tunis operirenden Truppen
fahren fort, die Aufſtändiſchen zurückzutreiben und die Heerden
derſelben wegzunehmen. Faſt alle dortigen Stämme bieten ihre
Unterwerfunz an.

General Sauſſier iſt in Gafſa eingerückt. Die Auf-
ſtändiſchen unterwerfen ſich zahlreich.

Petersburg 23. November. Heute früh 6 Uhr iſt der
Generaladjutant des Kaiſers General der Infanterie Nepo
koitſchitzki geſtorben.

London, 23. November. Das „Reuter'ſche Bureau“
dementirt formell das von einem franzöſiſchen Journal gemeldete
Gerücht, daß GrafHerbert Bismarck demLord Granville
von Seiten des Fürſten Bismarck das formelle Verſprechen über
bracht habe, England über Egypten frei verfügen laſſen zu wollen.

Graf Herbert Bismarck habe den Lord Granville noch nicht ge-
ſprochen, und halte ſich noch immer in Brizhton auf, wo er etwa
14 Tage zu verbleiben gedenke, ehe er ſeine Funktionen als zweiter
Sekretär der deutſchen Botſchaft in London antrete.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Der „National“ verzeichnet das wunderliche
Gerücht, daß der Abg. Charles Floquet zum Botſchafter beim
italieniſchen Hofe ernannt werden ſoll an Stelle des Marquis
von Noailles, der in derſelben Eigenſchaft nach Berlin gehen
würde. Herr Floquet iſt jener Advokat, der im Jahre 1867 dem
Kaiſer Alexander II. von Rußland, als dieſer den Juſtizpalaſt
beſuchte, trotzig die Worte zurief: „Vive la Pologne (es lebe
Polen), Monsieur!“ Dieſe Heldenthat legte ſogar den Grund zu
der Popularität des heutigen Abgeordneten von Paris, dem es
übrigens an Talent nicht fehlt; ob ſie aber gerade eine Empfehlung

1881

für einen diplomatiſchen Poſten bei einem fremden Hofe ſein mag,
iſt eine andere Frage. Der „France“ zufolge hätte Gam-
betta nicht ein, ſandern zwei Circulare an die Vertreter Frank
reichs im Auslande erlaſſen. Jn dem erſten zeige er nur den in
der Regierung eingetretenen Wechſel an, in dem zweiten beleuchte

er aber die auswärtige Politik des neuen Kabinets und führe na
mentlich in Bezug auf die tuneſiſche Frage aus, daß Frankreich,
ohne die Occupation über Gebühr zu verlänzern, ein vollſtän-
diges Protektorat nicht blos über die franzöſiſchen, ſondern auch
über die europäiſchen Jntereſſen üben und über die gänzliche Voll
ſtreckung des Vertrazs von Bardo wachen wolle. Dieſes letztere
Rundſchreiben ſei übrigens noch nicht abgegangen, ſondern ſolle

erſt morgen dem Miniſterrath unterbreitet werden. Der „Vol
taire“ glaubt, die Vertagung der Kammer werde nicht vor
dem 10. December ſtattfinden. Di „République frangaiſe“
verlangt das Aufhören des Religions Unterrichts in
den Gymnaſien. Der Geiſtliche möge Diejenigen, welche
ſolchen Unterricht wünſchen, in der Kirche unterrichten, aber nicht
die Lehrzimmer betreten. Victor Hugo hat ſich jetzt in der
Frage des Senats vernehmen laſſen und zwar hat derſelbe ſich
gegen eine Beſ eitigung deſſelben ausgeſprochen. Als Motiv ſeiner
Anſchauung gibt Victor Hugo an, daß es auch zuweilen wie unter

dem Julikönigthum eine liberale Pairs und eine reaktionäre De
putirtenkammer gegeben habe. Victor Hugo iſt ſelbſt Senator
und will ſeine Ehrenſtellung als Senator nicht auſgeben. Auch
hier, wie man ſieht, perſönliche Motive.

Ein Mitarbeiter des Pariſer „Figaro“ berichtet über eine Unter
redung, die er mit dem Grafen Saint-Vallier gehabt hat. Der Bot
ſchafter erklärte ihm, daß er durch das innere Programm Gambetta's
zur Demiſfion bewogen wurde, da die Reviſion der Verfaſſung und
die Kirchenvefolgung allen ſeinen politiſchen Anſichten widerſtrebten.
Das Geſpräch nahm dann folgenden Verlauf: „Hat Jhnen Herr
Gambetta vom Frieden geſprochen „Ja wohl, er hat mich ver
ſichert, daß er den Frieden wünſche und Alles aufbieten werde ihn
z erhalten. Jch zweifle auch nicht an ſeinem aufrichtigen Willen.

ebrigens konnte ich ihm nur wiederholen, daß das ganze Land, wie
ja allbekannt, den Frieden wünſche. Herr Gambetta hat ſich etwas
r über die Raſchheit meines Entſchluſſes. Jch machte ihm
bemerklich, daß ſein Programm unzweideutig genug ſei. Jch ſagte
ihm auch, daß die ihm ergebenen Organe mit mir ſehr ſchonungslos
umgegangen wären Dies indeß nur beiläufig.“ Hat Herr Gam
betta Jhnen beſondere Jdeen über die auswärtige Politik entwickelt

„Nein. Da ich meinen Abſchied nahm, hatte er mich nicht zu
Rathe zu ziehen voch mir etwas anzuverträuen. Auf die age,
welches meine weitern Pläne wären, erwiderte ich ihm, daß ich die
ſer Tage nach Berlin zu gehen gedächte, um meine Abberufungs-
ſchreiben zu überreichen, die officiellen Beſuche zu machen und mich
vom Kaiſer, den Prinzen und dem Fürſten Bismarck zu beurlauben.
Damit hatte das Geſpräch ein Ende. Herr Gambetta bat mich nur,
meine Functionen noch einige Tage zu verſehen, was ich natürli
zuſagte.“ Schließlich verſicherte St.Vallier ſeinen Jnterviweer, da
Gambetta während ſeiner Anweſenheit in Deutſchland den Fürſten
Bismarck nicht geſehen habe.

NRNußland. Am Donnerſtag ereignete ſich in Petersburg
im Operettentheater Winterliwadia ein unangenehmer Auftritt.
Ein in Civil gekleideter Officier, Mitglied der ſogenannten ge

16) Der Geiſterſee.
Original Novelle von Guſtav Höcker.

Fortſetzung.

„Nun, ſo will ich mich anders ausdrücken,“ lenkte Orlando
ein, dem an ſeinem Modell viel gelegen ſein mochte, „und will
ſagen, Sie haben Unglück mit den Aehnlichkeiten, nicht nur bei
den Lebenden, ſondern auch bei den Todten. Die Begegnung,
die Sie vorhin gehabt haben, geſchah doch nur ganz flüchtig auf
der Straße. Wie leicht kann man ſich da täuſchen. Das Grab
giebt ſeine Opfer nicht zurück. Und mit der Erſcheinung des
todten Kindes wird es auch eine natürliche Bewandtniß gehabt
haben. Doch das wollen Sie mir erſt noch erzählen ich habe
Sie vorhin unterbrochen. Fahren Sie alſo fort. Aber rühren
Sie ſich nicht aus Jhrer Lage. Die Beleuchtung Jhres Geſich
tes könnte nicht günſtiger ſein!“

„Jch war gerade auf einige Tage verreiſt, als die Stadt
von jener ſchrecklichen Ueberſchwemmung heimgeſucht wurde,“
ließ ſich Orlando's Modell vernehmen. „Faſt ein Drittel des
Ortes war vernichtet; auch in der Gegend des Kirchhofes hatte
das Element übel gehauſt. Dort ſtanden vereinzelte Häuſer und
von dieſen war nicht ein einziges verſchont worden, alle hatte das
Hochwaſſer fortgeriſſen, auch das Häuschen meiner Schwieger
mutter, welche eine kleine Gärtnerei betrieb und mit Grabkränzen
handelte. Sie ſelbſt hatte ſich noch zu retten vermocht, aber mein
Weib und mein einziges Kind, ein vierjähriges Mädchen, waren
in den Fluthen umgekommen, wie hundert Andere, denn die
Kataſtrophe hatte die Unglücklichen im Schlafe überraſcht.
Manche von den Ertrunkenen ſind nie aufgefunden worden, auch
mein Töchterchen nicht, und Gott weiß, wohin die Wellen es ge
bettet haben. Nach dieſem furchtbaren Unglück duldete es mich
nicht mehr in der Stadt. Jch griff zum Wanderſtabe, und wie
ein einſamer Junggeſelle ging ich wieder in die Welt. Ein halbes
Jahr ſpäter führte mich eine Geſchäftsreiſe an der Stadt vorüber,

wo ich ſo Trauriges erlebt hatte.
konnte man den Kirchhof ſehen und ich verließ den Eiſenbahn-
zug, um das Grab meiner Frau zu beſuchen. Es war am Spät-
nachmittage, gegen Ausgang des Sommers, und die Sonne neigte

dem Untergange zu, als ich den Kirchhof betrat. Schon von
Weitem ſah ich ein Kind auf dem Grabe meiner Frau ſitzen. Jch
trat heran, und plötzlich ging mir ein Schauer über den Rücken,
eiskalt rieſelte es mir über die Stirn und an jedem Härchen mei-
nes Kopfes hatte ich das Gefühl, als ob eine unſichtbare Hand
leiſe darüber hinſtrich. Das auf dem Grabe ſitzende Kind, wel
ches das Auge unverwandt nach den weißen Federwölkchen am
Himmel richtete, war mein ertrunkenes Töchterchen! Jch hatte
mich in meinen früheren Studien viel mit dem Ueberſinnlichen
beſchäftigt, und wohl kein Buch, welches dieſe Fragen behandelt,
iſt von mir ungeleſen geblieben. Aber dieſe überwältigende Be-
ſtätigung jener Theorien war damals noch zu viel für mich. Mir
ſchwanden die Sinne. Wie lange ich bewußtlos war, weiß ich
nicht. Als ich die Augen wieder öffnete, fand ich mich neben
dem Grabe meiner Frau am Boden liegend. Das Kind war
verſchwunden. Jch raffte mich auf und wollte zu meiner
Schwiegermutter eilen, die mir über das Begebniß vielleicht Auf
klärung geben konnte. Noch ehe ich den Ausgang des Friedhofes
erreicht hatte, kam ſie mir entgegen. Sie trug eine Gießkanne
und einen Jäten in der Hand, da die Unterhaltung der Gräber
einen Theil ihres Erwerbes bildete. Als ich ihr erzählte, was
ich geſehen hatte, hörte ſie mir ohne Ueberraſchung zu. Die Er
ſcheinung des Kindes auf dem Grabe ſeiner Mutter war ihr
nichts Neues. Auch ſie hatte es ſchon dort erblickt, ganz ſo wie
ich. Beherzter als ich, war fie auf das Kind zugegangen und
hatte es beim Namen gerufen, da war die Erſcheinung in
Luft zerfloſſen. Das hatte ſich ſchon mehrere Male wiederholt
vor den Augen dieſer Frau, die ſich ſonſt nur mit realen Dingen
beſchäftigte, an Nichts glaubte, was ſich nicht mit den fünf Sin
nen wahrnehmen ließ, und mich oft genug für einen verrückten
Schwärmer erklärt hatte. Mit dem nächſten Eiſenbahnzuge
ſetzte ich die Weiterreiſe fort und von jenem Tage an
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Von der Bahnſtation aus
blicke wurde der

Leopoldine fuhr erſchrocken zuſammen, denn in dieſem Augen
in den Garten mündende Thürflügel der dies-

ſeitigen Atelierabtheilung aufgeriſſen und geräuſchvoll geſchloſſen.
Der unfreiwillige Störenfried war Leopoldine's Köchin geweſen,
die einiges Gemüſe aus dem Garten geholt hatte, aber bei der
Rückkehr in die an's Atelier grenzende Küche, welche ebenfalls
einen Ausgang nach dem Garten beſaß, aus Verſehen an die
Atelierthüre gerathen war uud ihren Jrrthum zu ſpät erkannt
hatte. Noch ehe Leopoldine entfliehen konnte, ſchob ſich der Vor
hang zur Seite und Orlando ſchaute herüber. Er war der Mei
nung, ſeine Frau ſelbſt ſei aus dem Garten hereingetreten, und
ahnte daher nicht, daß ſie gelauſcht hatte. Aber ſie konnte auch
ſeine Einladung zum Bleiben nicht abweiſen. Er wollte ihr
zeigen, was für einen glücklichen Griff er mit ſeinem neueſten
Modrell gethan habe, und zog ſie in die andere Abtheilung des
Ateliers hinüber.

Orlando liebte die Darſtellung düſterer Scenen in glänzen
dem Gewande und dieſe Neigung hatte ihn auch bei der Wahl
ſeines neueſten Stoffes geleitet, obſchon derſelbe bereits mehr
fach von anderen Malern behandelt worden war. Die Haupt
figur dieſes Bildes war der finſtere König, Philipp der Zweite
von Spanien, der aufgebahrt im offenen Sarge ruhete. Die
noch jugendliche Königin Eliſabeth beugte ſich im Trauergewande
mit ſchwarz verſchleiertem Antlitz über die Leiche ihres Gemahls,
um den letzten Abſchied zu nehmen, während ſich eine farbenpräch
tige, figurenreiche Staffage, aus Hellebardieren, Prälaten und
dem glänzenden Hofſtaate beſtehend, an die düſtere Gruppe reihete.
Die einzelnen Parthien dieſes großen Bildes waren zum Theil
ſchon ausgeführt, zum Theil erſt ſkizzirt. Während von der
trauernden Königin nur die Umriſſe der Geſtalt ſichtbar waren,
näherte ſich die Figur des Königs bereits der Vollendung, nur
der obere Theil mit dem Todtenantlitze harrte noch der Ausführ
ung, an welcher Orlaado, nachdem er endlich einen vortrefflichen
Modellkopf dafür gefunden, ſo eben arbeitete. Dieſes Modell
war, wie Leopoldine längſt an der Stimme und dem myſtiſchen
Geſprächsthema erkannt hatte, Niemand anders, als Schratt, der
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heimen Liga, Baron B., fahndete auf Vaterlandsverräther, und
da zwei Marineofficiere, D. und Fürſt K., ſich in unliebſamer
Weiſe über gewiſſe Einrichtungen äußerten, ſo wollte er deren
Verhaftung veranlaſſen, was ihm jedoch nicht gelang. Fürſt K.
ſchickte nun dem Baron B. durch D. eine Forderung B. lehnte
dieſe ab und wurde darauf vor dem Locale von K. geohrfeigt.
Die Sache wurde an den Kaiſer berichtet. Die Oberpreßver-
waltung hat Befehl erlaſſen, nichts über den Vorfall zu veröffent
lichen. Der Kaiſer kehrt erſt nach ruſſiſch Weihnachten nach
Petersburg zurück. Am 17. October iſt die Nummer 5 des
revolutionären Arbeiterblattes „Serno“ (Saatkorn) erſchienen,
gedruckt in der Druckerei der Semlja Wolja. Es hat ſechs
Seiten in Quartformat und enthält volksthümliche Erzählungen
und politiſche Artikel, unter Anzerem „Das ruſſiſche Leben“ und
„Für wen iſt der Zar da?“

Spanien. Jn der letzten Sitzung des ſpaniſchen Senats
erklärte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, in Be
antwortung einer an ihn gerichteten Jnterpellation, daß Spanien
über die Intereſſen ſeiner Nationalen in Betreff des Panama-
Kanales wachen und ſich diesfalls den übrigen in dieſer An-
gelegenheit intereſſirten Nationen anſchließen werde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. November.

Das Befinden des Kaiſers iſt noch nicht derart, daß
derſelbe das Zimmer verlaſſen kann. Die Nachtruhe war hier
und da durch empfindliche Unterleibsbeſchwerden geſtört. Der
Kaiſer hütete deshalb heute das Bett und hat ſich auf Erledigung
der nothwendigſten Regierungsgeſchäfte beſchränken müſſen ein
Vortrag, den Fürſt Bismarck dem Kaiſer halten wollte, mußte
unterbleiben. Der Kronprinz iſt durch die Erkrankung der
Prinzeſſin Sophie verhindert, die auf Freitag und Sonnabend
angeſetzten Hofjagden in Letzlingen in Stellvertretung des Kaiſers
abzuhalten. Die Jagden ſind deshalb auf Dienſtag und Mittwoch
verſchoben worden. Die Kaiſerin iſt am 21. d. M. aus Baden
Baden wohlbehalten im Reſidenzſchloſſe zu Koblenz eingetroffen.

Das kronprinzliche Paar hatte aus Anlaß der Ein-
weihung des Kunſtgewerbemuſeums geſtern Abend den
Vorſtand des Jnſtituts, die Direktoren deſſelben, die Lehrer und
die fremden Gäſte zu einer Soirée entboten. Neben dem General
feldmarſchall Grafen v. Moltke ſah man ſämmtliche aktive Mi-
niſter, ferner die Staatsminiſter Falk und Delbrück; die Univer
ſität, die Akademie der Künſte und Wiſſenſchaften waren durch
ine große Zahl ihrer Mitglieder vertreten. Beſondere Aufmerk-

ſamkeit erregte Fürſt von HohenloheSchillingsfürſt, der in ſeiner
Amtstracht als Kardinal der römiſchen Kirche erſchien. Nachdem
die Gäſte ſich verſammelt, erſchienen die hohen Gaſtgeber, denen
ſich die Prinzen Wilhelm und Heinrich, der Erbprinz und die
Erbprinzeſſin von Meiningen und die Prinzeſſin Victoria an
ſchloſſen. Nachdem das kronprinzliche Paar ſich vom Direktor
Prof. Leſſing die ihm noch unbekannten Herren vom Muſeum
hatte vorſtellen laſſen, wurde ein längerer Cercle gehalten. Den
Hauptgegenſtand der Unterhaltung bildete ſelbſtverſtändlich das
Gewerbemuſeum. Das Souper wurde an reich beſetzten Büffets
eingenommen.

Der Kardinal Fürſt Hohenlohe, der ViceOberCere
monienmeiſter v. Röder und der Geh. Legationsrath Bucher
ſpeiſten geſtern beim Fürſten Bismarck.

Aus Paris wird der „Poſt“ gemeldet: Das gambetti-
ſtiſche Blatt Paris läßt ſich von London telegraphiren, daß Graf
Herbert Bismarck dorthin in geheimer Miſſion geſandt ſei,
um England die freie Dispoſition über Egypten anzubieten unter
dem Engagement Deutſchlands, andere Mittelmeermächte, die
dagegen proteſtiren wollten, in Schach zu halten. Fürſt Bismarck,
unzufrieden über die kordialen Beziehungen Frankreichs und Eng
lands, wollte Egypten als Zankapfel dazwiſchen werfen. Der
„Paris“ fügt hinzu, daß Granville dieſe Anerbietungen Deutſch
lands ſtolz abgelehnt habe. Wir können hinzufügen, daß an der
ganzen Geſchichte kein wahres Wort iſt, und daß das Gambetti-
ſtiſche Organ gut thäte, ſeine Telegramme und Korreſpondenzen
etwas beſſer zu überwachen. (Siehe auch die heutige Depeſche
aus London.)

Die „N.-Z.“ ſchreibt: Die Anweſenheit des elſaß-
lothringiſchen Unterſtaatsſekretärs v. Mayr, in deſſen Beglei-
tung ſich der Direktor der Straßburger Tabaksmanufaktur,
Dr. Roller, befindet, dürfte nicht allein mit ſpezifiſch elſäſſi
ſchen Angelegenheiten ſondern vornehmlich auch mit der Frage
des Tabakmonopols in Verbindung ſtehen. Der Entwurf

über das Monopol iſt zum Theil von dem Director im Reichs
ſchatzamt, Burchard, zum Theil vom Unterſtaatsſekretär v. Mayr
ausgearbeitet worden und dürfte wohl jetzt an die definitive Feſt
ſtellung des Entwurfs herangetreten werden. Die Mittheilung,
wonach noch in dieſer Seſſion dem Reichstage eine Vorlage über
das Tabakmonopol zur Genehmigung würde unterbreitet werden
iſt aber aus geſchäftlichen Gründen unwahrſcheinlich.

Jn dem Schreiben, mit welchem die ſtraßburger
Handelskammer das Correferatüber das Tabaksmonopol
im deutſchen Handelstage ablehnt, wird ausgeführt, daß die Kam-
mer principiell und traditionell Gegnerin des Monopols ſei, daß
ſie aber angeſichts der Stellungnahme des Bezirkstages von
Unter-Elſaß, des Landesausſchuſſes, des Straßburger Gemeinde-
rathes, der Geſellſchaft für Wiſſenſchaft, Ackerbau und Kunſt,
ſo wie der landwirthſchaftlichen Vereine, welche alle aus finan-
ziellen, ökonom ſchen und arbeiterfreundlichen Erwägungen ſich
für das Monopol und die Beibehaltung der Manufactur ausge
ſprochen, zu dem Entſchluſſe gelangt ſei, ſich neutral zu verhalten.

Die officiöſe „N. A. Z.“ ſchreibt: Seitens des „Börſen
Couriers“ wird die Wahl des Rechtsanwalts Munckel zum fort
ſchrittlichen Kandidaten für den 3. Berliner Reichstagswahlkreis
mit der Befürwortung empfohlen, daß derſelbe die Geheimniſſe
der Diplomatie im Anſchluß an den Arnim'ſchen Prozeß
offenbaren und die politiſchen Pläne des verſtorbenen Botſchafters
entwickeln werde. Wenn wir darauf mit Sicherheit rechnen könn
ten, ſo würden wir uns anheiſchig machen, ſelbſt für die Wahl
des Herrn Munckel nach Kräften thätig zu ſein: denn wir würden
einen weſentlichen Nutzen davon erwarten, „etwas mehr Licht“
in alle die lügenhaften Andeutungen zu bringen, welche über dieſes
Thema in der regierungsfeindlichen Preſſe unwiderlegt auftauchen,
und wir ſind überzeugt, daß die Regierung erfreut ſein würde,
einen Anlaß zu haben, ſchrankenloſe Freigebigkeit mit dem in ihren
Händen befindlichen amtlichen Material bezüglich dieſer Frage
der Oeffentlichkeit gegenüber zu üben. Jn dem Staatsintereſſe
liegt nach den Veröffentlichungen, welche vor Jahren bei Gelegen
heit des ArnimProzeſſes erfolgt ſind, gar kein Grund mehr,
irgend welche Aktenſtücke aus der Korreſpondenz mit dem ver-
ſtorbenen Grafen Arnim der Oeffentlichkeit zu entziehen. Wir
zweifeln nicht, daß die Regierung Herrn Munckel dankbar ſein
würde, wenn er ihr den Anlaß dazu bieten wollte, und wenn unſer
Einfluß für die Regierung maßgebend wäre, ſo würden wir da
hin wirkeu, daß auch ohne einen Anſtoß von Seiten des Herrn
Munckel, lediglich im Jntereſſe der Wahrheit und der Geſchichte
und auch zur Förderung des inneren Friedens und der Bezieh-
ungen zum päpſtlichen Stuhle, zu derartigen Veröffentlichungen
geſchritten würde.

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus München telegraphirt,
deutet ein anſcheinend von der Nuntiatur inſpirirter Artikel des
klerikalen „Bair. Kur.“ an, daß ver zur interimiſtiſchen Leitung
der Nuntiatur aus Rom eingetroffene Monſignore Spolverini
auch bevollmächtigt iſt, mit der preußiſchen Regierung in
Unterhandlungen einzutreten.

Die „Prov.-Korr.“ bemerkt über die Präſiden-
tenwahl:

Die relative Mehrheit der Gewählten betrug bis 60 Stimmen,
die abſolute Mehrheit (die Mehrheit über die Hälfte der Stimmen-
den) etwa 25 Stimmen, und zwar in einem Hauſe in dem etwa
50 Abgeordnete fehlten. Man ſagt: bei ſachlichen Abſtimmungen
würden leicht 25 Stimmen abfallen; das iſt leicht möglich, immerhin
bliebe nach obigem Stimmverhältniß noch eine wenn auch geringe
Mehrheit der Konſervativen, des Centrums und ihres Anhanges be
ſtehen, wogegen zunächſt das erwieſen zu ſein ſcheint, daß die ganze
liberale Partei mit allen ihren Anhängſeln es (bei etwa 350 Anwe
ſenden) noch nicht auf 150 Stimmen zu bringen vermochte und daß
eine Vermehrung dieſer Stimmen höchſtens zur Verneinung zu er
warten iſt. Jnſofern iſt dieſe erſte Abſtimmung auch für die Regier
ung lehrreich und dürfte für ihre weiteren Entſchließungen ſehr ins
Gewicht fallen, während dieſelbe gewiß weit davon entfernt iſt, dieſer
Probe eine übermaßige Bedeutung beizumeſſen. Sie wird um ſich
ein Urtheil über den Reichstag zu bilden, deſſen Beſchlüſſe über ſach-
liche Fragen abwarten müſſen.

Aus Anlaß der am Montag ſtattgehabten Einweihung
des neuen Kunſtgewerbe-Muſeums hielten es auch die
Schüler deſſelben für ihre Pflicht, dieſen Akt feſtlich zu begehen,
und veranſtalteten zu dieſem Behufe einen Feſtkommers, der in
den prächtig geſchmückten Räumen des CentralSkating-Rink eine
große Anzahl Feſttheilnehmer vereinigte.

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domainen und
Forſten hat die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Centralver-
eine und des Deutſchen Fiſchereivereins hierſelbſt auf die im
nächſten Jahre in Berlin ſtattfindende, unter dem Allerhöchſten

als König Philipp ausgeſtreckt auf einer chaise-longue lag und
ſeinen charakteriſtiſchen Kopf auf ein Ruhekiſſen gebettet hatte,
ganz wie es der Vorwurf des Malers erforderte. Er war ein ſo
geſchultes Modell, daß er bei Leopoldinens Eintritt zum Gruße
den Kopf uur zu einem leiſen Nicken erhob, ein Anblick, bei wel-
chem nicht nur König Philipp's Hofſtaat ſammt den Prälaten,
ſondern höchſt wahrſcheinlich auch die Hellebardiere die Flucht er
griffen haben würden. Auf Leopoldinen lieferte die leichenhafte
Scene einen willkommenen Vorwand, derſelben raſch den Rücken
zu wenden und ſich dem Blicke des Geiſterſehers wieder zu ent
ziehen. Die weitere Unterhaltung zwiſchen Orlando und ſeinem
Modell konnte ſie zwar nicht belauſchen, aber Orlando brachte
ſelbſt die Rede darauf, als er ſein Tagewerk, früher als ſonſt,
beſchloſſen hatte. Anfangs ſprach er nichts er war nachdenklich
und ſchaute finſter d'rein, während Leopoldine ſich den Anſchein
gab, als ob ſie es nicht bemerkte.

„Leopoldine“, begann er endlich mit einem forſchenden Blicke
auf die Angeredete, „der Mann, der mir Modell ſitzt, behauptet,
Dich zu kennen.“

„Wie iſt ſein Name?“
„Schratt.“
„Ach!“ rief Leopoldine, als beſänne ſie ſich, „das iſt ja der

ſeltſame Menſch, den ſie den „Geiſterſeher“ nennen. Jch habe
ſchon oft von ihm ſprechen hören das Vergnügen ſeiner perſön-
lichen Bekanntſchaft iſt mir aber erſt heute zu Theil geworden.“

„Er ſagte, er hätte Deine Bekanntſchaft bereits im Atelier
jenes Herrn Zelter gemacht, mit dem ich ſo oft verwechſelt werde“,
fuhr Orlando in einem Tone des Mißtrauens fort, welcher offen-
bar mehr ſeiner Gemahlin, als ſeinem Gewährsmanne galt.

Leopoldiue lachte. „Wie es ſcheint, nennt man ihn mit
gutem Grunde den Geiſterſeher, wenn er mich in jenem Atelier
geſehen haben will.“

„Deine Beziehungen zu Herrn Zelter ſcheinen doch nicht ſo
oberflächlicher Natur geweſen zu ſein,“ redete Orlando unbeirrt
weiter. „Er hat ja ſogar Dein Porträt gemalt. Wie kommt
es, daß ich es nie zu Geſicht bekommen habe? Du haſt Geheim-
niſſe vor mir, Leopoldine!“

Fortſetzung folgt.)
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Kleinere Mittheilungen.
[Jn einem Prozeß zwiſchen Eltern und Kindern der

gegenwärtig dem Gerichtshof für den Peſter Landbezirk zur Ent-
ſcheidung vorliegt (es handelt ſich um Jmmobilien im Werthe von
25,000 fl.), erklärte der Advokat der Tochter, ſeine Klientin „habe
ihren Eltern außer ihrer Geburt nichts zu verdanken“. Hierauf er
widerte der Advokat der Eltern, dieſe hätten ihrer Tochter mit größ
ten Opfern eine ſorgfältige Erziehung angedeihen laſſen, und auch
ſonſt die mannigfaltigſten Ausgaben für dieſe Tochter gemacht, in
dem ſie unter Anderem dieſe Tochter über 50 Elitebälle beſuchen
ließen, damit dieſelbe „an den Mann komme.“

[Die von der Königin Victoria von England], von
dem South-KenſingtonMuſeum und den engliſchen Grotzen Earl of
Lytton, Vizekaiſer von Jndien, Sir George Birdwood, Mr. Vincent
Robinſon und Mr. Thomas Wardle auf 6 Monate dem Kunſtgewerbe-
Muſeum in Berlin zur Ausſtellung geliehenen koſtbaren Erzeugniſſe
oſtindiſcher Kunſtinduſtrie ſind in 10 Eiſenbahnwaggons dort einge-
troffen und werden in dem großen Lichthofe des Kunſtgewerbemuſeums
zur Aufſtellung gelangen. Unter Leitung des Direktors des South
Kenſington Muſeums Sir Philipp Cuncliffe -Owen iſt deſſen Aſſi
ſtent Herr WhitworthWallis mit der Aufſtellung der reichen Schätze
beſchäftigt, die in der verſchwenderiſchen Pracht und Koſtbarkeit des
Materials, der Perlen und Juwelen unübertroffen daſtehen. Die
Summe von 28,000 welche die Traneportkoſten von London bis
Berlin betrugen, geben annähernd einen Begriff von der Quantität
der Schätze, welche während ihres Hierſeins u. A. der Obhut eines
Londoner Geheimpoliziſten anvertraut find.

[Gegenſeitige Toleranz.] Der „Ev.Kirchl. Anz.“ berichtet:
Jn Sandhauſen bei Mannheim mußte das evangeliſche Gotteshaus
wegen Reparaturen längere Zeit geſchloſſen werden. Die evangeliſchen
Gemeindeglieder ſind dort ſo liberal, daß ſie bei den jüdiſchen um
Ueberlaſſung der Synagoge für ihren Sonntags- Gottesdienſt gebeten
haben und die iſraelitiſche Gemeinde zeigte ſich gleichfalls ſo liberal,
daß ſie bereitwillig ihre Synagoge zu dieſem Zwecke hergab. Am
vorletzten Sonntag im Oktober fand zum erſten Male der evangeliſche
Got tesdienſt in der Synagoge ſtatt.

[Chineſiſche Seeräuber] Briefe aus China melden der
Chicagoer „N. Fr. Pr.“, daß am 15. September bei Ning Po ein
Gefecht zwiſchen einem chineſiſchen Kanonenboot und Seeräubern
ſtattgefunden hat, in welchem über 200 der Letzteren erſchlagen wur
den oder im Waſſer umkamen. 70 Piraten entkamen und nur 9
wurden gefangen genommen.

[Der Rheinfall bei Schaffhauſen gerettet.] Der Felſen,
welcher mitten in dem Rheinfall bei Schaffhauſen ſteht und dieſem
ſeinen Hauptreiz verleiht, war ſo unterſpült worden, daß man ſeinen
Zuſammenbruch befürchtete. Jetzt iſt er mittels Zement befeſtigt
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Protektorat Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin ſtehende
allgemeine Deutſche Ausſtellung auf dem Gebiete der
Hygiene und des Rettungsweſens aufmerkſam gemacht
und die Beſchickung dieſer Ausſtellung ſeitens der Vereine und
ihrer Jnſtitute empfohlen. Von den für die Ausſtellung vorge-

fehenen Gruppen würden diejenigen, betreffend Pflege der Haus
thiere, Verſorgung größerer Städte mit Lebensmitteln, Konſer-
virungsmethoden der letzteren, und, ſoweit die landwirthſchaft
lichen Verſuchsſtationen in Betracht kommen, die Apparate und
Methoden zur Unterſuchung und Controlle der Nahrungs- und
Futtermittel vorzugsweiſe hier zu berückſichtigen ſein. Ebenſo
ſollen die MeliorationsBauinſpectoren, die Directoren der land
wirthſchaftlichen Hochſchule hierſelbſt, der lane wirthſchaftlichen
Akademie zu Poppelsrorf, der Forſtakademien zu Eberswalde und
zu Münden, die Thierarzneiſchulen hierſelbſt und zu Hannover,
die pomologiſchen Jnſtitute zu Proskau und zu Geiſenheim, und
die wiſſenſchaftliche Kommiſſion zur Erforſchung der deutſchen
Meere in Kiel in Erwägung ziehen, ob die Beſchickung der Aus
ſtellung angezeigt erſcheint.

Nach einem Spezialbeſcheide des Miniſters der öffent
lichen Arbeiten vom 8. d. M. iſt für die Berechnung der durch
Erlaß vom 17. Februar 1874 beſtimmten Zeitabſchnitte, nach
deren Ablauf die allmälige Erhöhung der diätariſchen
Remuneration der im Bureau, Stations und Expeditions
dienſt außeretatsmäßig beſchäftigten Beamten in der Voraus-
ſetzung befriedigender Leiſtungen zu erfolgen hat, bei den Militär

anwärtern der Tag des Eintritts in den Dienſt, bei den übrigen
Beamten dagegen ausſchließlich der Tag der beſtandenen Prüfung
als maßgebend zu erachten.

Zur Vermeidung von Weitläufigkeiten, welche die
mangelhafte Ausſtellung von Beſcheinigungen bei Nach
ſuchung von Auslandspäſſen ſeitens der Amts und Gemeinde
vorſteher nach ſich gezogen haben, iſt eine einfache Beſcheinigungs-
form vorgeſchrieben worden. Bei beabſichtigten Auswanderungen
iſt eine eingehende protokollariſche Vernehmung des Antragſtellers
beſonders empfohlen worden.

Parlamentariſches.
Berlin, d. 23. November.

Am Donnerſtag findet beim Reichskanzler ein parla-
mentariſches Diner ſtatt, zu welchem der Geſammtvorſtand
des Reichstags, das Präſidium, die Quäſtoren und die Abtheilungs
vorſtände Einladung erhalten haben.

Der Grundbeſitz (großer und kleiner) iſt im neuen Reichs
tage mit 107 Mitgliedern vertreten. Minder zahlreich iſt die Ver
tretung von Handel und Gewerbe. Das gen weiſt auf:
11 Fabrikanten, 4 Bergwerks- und Hüttenbeſitzer, 3 Bankiers, 10 Kauf
leute, 1 Fabrikdirector, 1 Brauereidirector, 1 Bankdirector, 2 Com
merzienräthe 1 Holzhändler, 1 Buchdruckereibeſitzer, 1 Seifenfieder.
Unter den Staatsbeamten befinden ſich 2 active Miniſter (v. Puttkamer
und v. Goßler) und 4 Miniſter a. D. (Falk Bernuth, Hobrecht, Windt
horſt(, 1 Oberpräſident und 2 Oberpräſidenten a. D., 1 Geh. Ober
Reg.-Rath und 4 einfache Regierungsräthe, 1 Regierungs und
1 Polizeipräſident, 12 Landräthe (reſp. Landdroſten). Das Militär
iſt durch den Generalfeldmarſchakl Grafen v. Moltke vertreten, ferner
gehört dem Hauſe 1 Generallieutenant z. D. und 1 Rittmeiſter a. D.
an Auch eine Hofcharge enthält das Verzeichniß, den Hoffäger-
meiſter Fürſten Pleß. Die Juſtiz iſt durch 1 Oberſtaatsanwalt und
1 Stagatsanwalt, 1 Kammergerichtsrath, 2 bairiſche Oberlandesge-
richtsräthe, 10 Landgerichtsräthe, 6 Amtsgerichtsräthe, 1 Amtsrichter,
7 Juſtizbeamte, 21 Rechtsanwaite vertreten. Dem Communal- und
Selbſtverwaltungsdienſte gehören 3 Laändesdirectoren an, 1 Landes
director a. D., 3 Oberbürgermeiſter, 4 Bürgermeiſter, 2 Bürger-
meiſter a. D., 3 Stadt-, 2 Gemeinderäthe, 1 bairiſcher Magiſtrats
rath, 1 Gemeindevorſteher, 1 Senator, 1 ſtädtiſcher Syndicus. Die
katholiſche Geiſtlichkeit figurirt mit 18, die evangeliſche mit 2 Ver
tretern. Dem Gelehrten, Lehrer- und Literatenſtande gehören an:
12 Univerſitätsprofeſſoren, 1 Gymnaſialdirector, 1 Gymnaſialdirector
a. D., 1 Voilksſchuldirector, 1 Jnſtitutsvorſteher, 1 Oberlehrer,
2) Redacteure und Schriftſteller (etwa die Hälfte entfällt auf die
Socialdemokraten), 1 Zeitungseigenthümer. Ferner gehören dem
Reichstage an: 4 Aerzte, 2 Verſicherungsdirectoren, der General-
director der badiſchen Staatsbahnen, 2 Privat Eiſenbahndirectoren,
1 Corrector, 2 Syndici, 2 ehemalige bairiſche Diplomaten, 1 ehe-
maliger Poſthalter, 2 Jngenieure, 1 Mühlenbaumeiſter, 1 Gärtner,
der Vorſteher einer landwirthſchaftlichen Verſuchsanſtalt, der Chef
der ehemaligen Turn und Taxisſchen Geſammtverwaltung, der Di-
rector des Berliner Aquariums.

Koburg, 23. November. Bei der Neuwahl eines Reichstags
abgeordneten erhielt, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, Profeſſor
Mommſen 3684 Stimmen. Die Wahl Mommſen's gilt als geſichert.

Definitives Stichwahlreſultat. Schlettſtadt. Ab
gegeben 10 190 Stimmen, davon für Fabrikbeſitzer Lang zu Schlett
ſtadt 6978, für Regierungsrath v. Klöckler 3118 St.

Aus dem Bundesrathe.
Berlin, 23. November. Jn der am 22. November unter dem

Vorſitze des Staatsminiſters von Böttcher abgehaltenen Plenar-
ſitzung des Bundesraths machte der Vorſitzende zunächſt Mittheilung
über die erfolgte Ueberweiſung von Vorlagen an die betheiligten
Ausſchüſſe. Ein Antrag Preußens wegen Erneuerung der An-
wendung des S 28 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Be
ſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. October 1878 auf Berlin
und deſſen Umgebung wurde genehmigt. Ein Antrag des VI. Aus-
ſchuſſes wegen der geſchäftlichen Behandlung eines Geſuchs betreffend
die Feſtſetzung des Ruhegehalts eines Poſtbeamten, wurde durch Zu-
weiſung dieſes Geſuch an den VI. und VII. Ausſchuß erledigt.
Hierauf wurden zur Berathung von Vorlagen im Reichstage
Kommiſſarien ernannt. Zum Schlufſe legte der Vorſitzende mehrere
Eingaben vor, welche den Ausſchüſſen überwieſen wurden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
X Merſeburg, 23. November. Jn den geſtern und heute

hierſelbſt fortgeſetzten Stadtverordneten-Ergänzungswahlen der
II., reſp. I. Abtheilung wurden in der II. Abtheilung die drei
ausſcheidenden Stadtverordneten, die Herren Dr. med. Krieg,
Reg.Secr. Wolny und Oeconom Findeis einſtimmig wiederge-
wählt. Von 241 ſtimmberechtigten Wählern dieſer Abtheilung
ſtimmten 44. Jn der I. Abtheilung erhielten die Majorität die
Herren Kaufmann Fritſch, Rentier Lorenz und Verwaltungsge
richtsSecretär Hoffmann. Von 97 ſtimmberechtigten Wählern
dieſer Abtheilung ſtimmten 26. Die Herren Regierungsräthe
Hoppe und Helmke hierſelbſt ſind zu „Geheimen“ Regierungs
räthen ernannt dem Herrn Vermeſſungsreviſor Hertel hierſelbſt
iſt der Titel „Rechnungsrath“ verliehen worden. Heute Abend
findet in der Kaiſer-Wilhelms- Halle hierſelbſt großes Sinfonie-
Concert (das dritte in der Saiſon) ſtatt, gegeben von der Regi-
mentsMuſik des Königl. Sächſ. Jnfanterie Regiments Nr. 134
unter Direction des Muſikdirectors Jahrow aus Leipzig

N. Erfurt, 23. November. Wie wir bereits berichteten,
wurde auf dem Grundſtück des Oekonomen Seligmann zu
Waltersleben ein ſogenanntes Hünengrab entdeckt; die in den
letzten Tagen vergangener Woche unter Leitung des Herrn Dr.
Zieſche von hier veranſtalteten weiteren Nachgrabungen führten
zur Entdeckung von noch vier Gräbern. Die Decken und Seiten-
wände derſelben bildeten Kalkplatten, der Fußboden beſtand aus
geſtampftem Thon. Jn ſämmtlichen Gräbern fand man Skelete,
welche noch ſehr gut erhalten waren, und zwar die Köpfe in der
Richtung nach Oſten und die Füße nach Weſten. Nur ein Kinder-
ſkelet lag in umgekehrter Richtung. Zu den Füßen befanden ſich
Urnen. Ferner fand man eine ziemliche Anzahl von Schmuck
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Hekanntmachnngen.

Mein dies jähriger

beginnt heute und befinden sich darin die nenesten

M Hen eS C
eihnachts- Ausverkauf

in nur besten Qualitäten zu noch nie dagewesenen billigen Preisen.

Fuuvunission.
Der Oelfarbenanſtrich der eiſernen Heiekörper und Röhren auf der

Provinzial-Jrrenanſtalt bei Nietleben, veranſchlagt zu 965,50 Mark,
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden, und iſt hierzu Termin auf

Montag den 28. d.im Bureau der Unterzeichneten (große Steinſtraße 41) en woſelbſtM. Vormittags 10 Uhr

auch Bedingungen und Koſtenanſchlag vorher einzuſehen ſind.

Halle a/S., den 21. November 1881.Die Landes- Bauinſpection Halle.

Ghnuſthofsverkauſ ev. Verpachtung.
Der Unterzeichnete beabſichtigt ſeinen in der hieſigen

sub Nr. 15 belegenen, in gutem baulichen Zuſtande befindlichen, höchſt ren
tablen Gaſthof „zum bunten Faſan“ nebſt dazu gehörigem Sommer und
Wintertheater, ſowie einem neuerdings darin errichteten MaterialwaarenGe
ſchäfte aus freier Hand in dem dazu auf

den 30. November 1881 Nachmittags 2 Uhr
im Lokale ſelbſt anberaumten Termine öffentlich meiſtbietend zu verkaufen, ev.
aber auf die Dauer von 6 Jahren zu verpachten.

Die Kauf und reſp. Pachtbedingungen werden im Termine bekannt ge-
macht werden ſind jedoch auch ſchon vorher bei mir einzufehen.

Reflektirende Käufer haben zur Feſthaltung ihrer Gebote eine Caution von
3000 ev. Pächter aber eine ſolche von 1000 im Termine zu hinterlegen,
müſſen ſich auch wegen ihrer perſönlichen und ſonſtigen Verhältniſſe genügend
ausweiſen können.

Was das Grundſtück ſelbſt anbetrifft,
daß daſſelbe an der Ecke der frequenten,werden,

ſo mag nur hier hervorgehoben
nach Bernburg führenden

Straße belegen iſt und ein bebautes Terrain von 2 Morgen umfaßt. Jn dem
ſchön und comfortabel eingerichteten Garten iſt das einzige in Cöthen beſtehende
Sommertheater errichtet und dient der Garten während des Sommers zugleich
als Concertgarten, während das Wintertheater ſo eingerichtet iſt, daß in dem
ſelben die größten Bälle c. abgehalten werden können. Jn unmitelbarſter Nähe
des Gaſthofs werden jährlich 7 Viehmärkte abgehalten.

Cöthen i Anh., am 21. October 1881. Friedr. Toder.

Pariser
Panzer-

hauptsüächlich f. starke
amen passend

à 9,50 bis 30.
Langtalll.

Corset „Breveté,
Sitz unitbertroffen,

mit dem I.
wwww wer r r rW'eltausstellung prämirrt.

Corvets
Brüsseler Vabrikat

solid gearbeitet

und
vorzüglich sitzend

empfehlt
in reicher Auswabl

Preis

C. Tausch., Wäsohe- Fabrik

m i Nr. 9.än.
Stearinkerzen in verſchiedenen Qualitäten,
Paraffinkerzen,
Kronen- und Pianinokerzen,
Wagenlichter in Stearin und Wachs,
Stearin- Salon -Nachtlichter,ächt Glafey'sche Nachtlichter,
Wachsstöcke und W'achslichter

halten beſtens empfohlen Feld b r Cie. Fripzigerſtr. 109.

Möbel Spiegel u. PolſterwaarenMagazin
von G. ScHaiſble, Klausthorſtr. i6,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in mwur guter und moderner Ar

beit zum billigſten Preiſe.

Fée enVon

Acdolbh Fran in erseburg„„Goldner Arm
empfiehlt angelegentlichſt ihr großes Lager, welches durch bedeutende, noch in
den günſtigſten Zeiten bewirkte Einkäufe ſehr verſtärkt iſt und zwar

Rhein und Moselweine;:
BRordeanx- Weilne;
Burgunder-, Vngar- u. Cap-Weine;
Madeira, Portwiein, Sherry ete.:
Dentsche Mousseux; Champagner;
Cognac Arac, Rum;Punsch Essenzen, Liqueure;

in reichhaltigſter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Stärke-Dahrſſ.
Für die Weizen-Stärke-

Fabrik eines bedeutenden
Etabliſſements wird p. 1. Fe
bruar oder früher unter gün-
ſtigen Bedingungen ein Fach
mann zu engagiren geſucht,
welcher dieſelbe ſelbſtändig
leiten kann.
Chiffre E. L. 462. befördern
die Herren Hanasenstein

Wogler, vipuis.

DFerten unter Da u do Colognoe, ff. Parſü
merien u. Toilettenſeifen empfiehlt

Ein thätiger energiſcher
Landwirth,

Mitte der 20er, ſucht p. ſofort oder 1.
Jan. 1882 Stellung als erſter Ver

walter Gefl. Offerten unter M. w.
13496 beförd. Rudolf Mosse,
gr. Ulrichsſtraße 4.

Ein Gaſthof iſt unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Von wem?
ſagt Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

HMardoſfpphe Wenn Leipzigerstrasse 1I10.

turen,

hWeihnachts- Aus ver eeuf.
Wir haben grosse Partien Damensechleifen, Schälchen, Garni-

wollene Taillentücher,.
Schiürzen, seidene Aalstiü cher für Damen und Kinder sowie seidene Ca-
chenez und Waschentücher für Herren bedeutend im Preise herab-

Capotten, VUnterröcke,

gesetzt und beehren diese Gelegenheit zu sehr vortheilhaften Einkäufen zu empfehlen.

Feder gr. Steinstrasse 8.
u ehnſts tun

Fünfzigpfennig- Laden passen.

Für Mirrerbuir! S
Einige tausend Segen Wae,

W Falnt toris-, JIler Farbe
Ueberraſchend: bezüglich

Mannigfaltigbeit,
Neuheiten u, billiger Preisb,

welche für Inhaber von0. F. Ritter,
alle a S., Leipzigerſtr. 91.

angenehmen Zuſatz.

bei folgenden Firmen zu haben:
Halle: Ant. Angermann,

Aug. Apelt,
F. Beerboldt,
A. E. Betzing,
Ernst Beyer,
J. W. Dittmar,
Carl Eugling,
A. Fahlberg,
Herm. PFablberg,
Th. PFranz,
Emil Grobe,
C. Güstoel,
Herm. Hartick,
Friedr. Hebekoerl,
Ferd. Hille,
Jul. Hoffmann,
Moritz Hund,
d. Hutb,
J. H. Kaufmann,
C. Matthes,

Das Aecht Amerikanische Caffeeschrot
en Dommerich &C0. Duckau-
wird ſeiner vortheilhaften Zuſammenſetzung und ſeiner Ausgiebigkeit wegen
allen anderen, ähnlich benannten u. ähnlich ausſehenden Caffee-Surrogaten
vorgezogen und deshalb jeder Haushaltung aufs Wärmſte empfohlen. Es ent-
hält nur der Geſundheit durchaus zuträgliche Stoffe, erſetzt die billigeren
Sorten des Bohnen-Caffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt

Magdeburg

Dies Fabrikat hat indeſſen in letzter Zeit viele Nachahmungen gefunden
und iſt es räthlich, beim Einkauf ganz beſonders auf die Firma Domme-
rich Co. in Buckau- Magdeburg zu achten, um das wirklich „aecht
Amoevrikanische Caffeeschrot“ zu erhalten.

In ſtets friſcher Waare, in Packeten à 200 g zu 20 u. 100 g zu 10

Halle: Gustav Nicolai,
Ernst Ochse,
Alfred Poetsech,
Gust. Preisser,
Wilb. Rathecke,
Friedr. Rose,
A. Schaaf,
J. R. Strässner,
H. Ohr. Werther Co.,
Aug. Zeiss.

Delitzsch: Carl Müller,
F. W. Schreiter.

Merseburg: Carl Eckardt.
Querfurt: F. Boening,

Rob. Raunbardt.
Sschkölen: Louis Böhme,

Carl Ernst Hartung.
Welssenfels: C. Otto Riemann,

Herm. Vollrath,
C. D. Warmann Sohn.

Sauerkohl, ſaure, Senf- u. Pfeffergurken, Preißel-beeren, Perlzwiebeln und rothe Nüben empfiehlt

Ein junger Oekonom, praktiſch ſo
wie theoretiſch gebildet, mit guten Zeug-
niſſen, ſucht Stellung als Verwalter.
Antritt nach Belieben. Gef. Offerten
sub A. F. 117 E. durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Sonnabend den 26. d. Mis. treffe

ich mit einem großen Transport hoch-
fetter eugl. Jührlingshammel ein.

Zugleich ſtehen tragende engl.
Schafe zum Verkauf.

VFrieär. BIöcker.
Oſtrau.

Apotheker Benemann'sReſtitntions Flnid
iſt gegen Verrenkungen, Sehnen-
lahmheiten 2c. bei Pferden, Rind
vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit
tel. Dieſer ReſtitutionsFluid hat An
erkennung und Nachbeſtellung von Sr.
Königl. Hoheit Prinz Carl und von
Sr. Excellenz General Feldmar-
schall Graf v. Wrangel erhalten. à Fl.
I. 50 A im General-Depöt von

Albin Hentze Shmeerstr. 39,
in Löbejün bei Vr. Rudloff.

M. Waltsgott.
Einige junge Mädchen, welche

das Kochen erlernen wollen, können ſich melden beim

Stadtkoch Held in Dessau.

Ffermann e Aer Markt 31.
t Das beste ma s sie éhersto Mittel um

M MHanutschranden, Flechten,
e IIaut- Krankheiten und Unreinheiten
eder Art vorzubeugen oder zu be-
S seitigen und dem Teint Glanz und

Frische zu verleihen, ist unbestrit-

t ten

Callet GTheerschwekelseife.
Zu haben à 80 Pfg. per Stück in

S gelber Enveloppe,
In Halle: Apoth. z. DeutschenKaiser, Adlerapotheke (Teltz)

Engelapoth. (Ludwig); NMerse-durg: in beiden Apoth. Bitter-
feld: Ikker; Torgau: Moritz Roe-
ber; Welssenfeils: Mützk San
zerüaigen- Sohs. Braun; itten-

erg: Matthesius; Naumburg
Louis Lehmann Nacht. Eilen-
burg: Rud. Falke; Sohkenditz:
Max Wegner.

Tafelkerzen, Pianinokerzen,
Baumkerzen, Wagenlichte, Wachs
ſtock offerirt in beſten Qualitäten

M. Waltsgott.
Vorzüglichſtes approbirtes

Mundwaſſer zur Conſervirung der
Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht die
Zähne ſchneeweiß und giebt dem Zahn-
fleiſch die Farbe der Geſundheit bis ins
höchſte Alter. Zu beziehen à Fl. 75
d. AIbin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Auction
herrſchaftliher Wagen.

Sonnabend, d. 26. November er.
Vormittags 10 ühr,

ſollen erbtheilungshalber in Delitzſch,
Halle ſche Straße 110:

ein feiner Landauer, zwei halbver
deckte Kutſchwagen, zwei Breaks,
ein herrſchaftlicher Rennſchlitten,
ein Apfelſchimmel, 8 Jahr alt,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare

Zahlung verſteigert werden.

Gustav Kotte.
990769026086896006060

Privat- Handels Dehr- Anstalt

Hermann Kkühne,Halle a/S., gr. Viriehstr. 35, I.

Unterricht in allen Realien
mit vorzügl. Erfolge schon in
kürzeren Cursen, Gute und
sichere Ausbildung derjenigen
jungen Leute, welche in denSchulen zurüokg geblieben,

resp. aus
Tages- Cursus

wöchentl.
der Real-
Schulen

oder
S mnssien herausgenommen

sind. Voerbürgt ausgezeich-
netes Resultat. Beste Re-
ferenzen. Prospecte derAnstalt gratis und traneo
zu Diensten. Gute billige Pen-
sion. Stellenvermittlung
für die Zöglinge der Anstalt.

Jede Auskunft ertheilt be-
reitwilligst

Hermann Kkühne,

28-30 Unterr.
SFtunden. 1 Stunden. R

Zum 1. Januar k. J. wird eine
geräumige Wohnung mit minde-
ſtens 6 heizbaren Zimmern ge
ſucht. Offerten wolle man baldigſt
abgeben Margarethenſtraße 1

(Bel-Etage).

Spalier- Kirschen,
Schatten, Morellen u. div. andere
Sorten ſehr ſchöne Bäume

Jägerplatz 14.

Zum 1. Jan. findet ein praktiſcher
1. Verwalter Stellung. Derſelbe muß
ſich in größ. Rübenwirthſchaften ſchon
bewährt haben. Auskunft ertheilt Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Original e Anleitundschriftaee
Kurrentschrift Fe-
dern. Sönneckens Schreib-
federn bei
Max Koestler.,

Poſtſtraße 9.

a ſſAsbhetabribation
Neueſte Fagens Garantie für guten
Sitz Vorzügliche Stoffe Beſte

Ausführung Billigſte Preiſe.

Wülh. Walter, g.
äbödrs Adel Sunshrt

Der erſte Ball der Geſellſchaft
Concordia findet nächſten Sonntag
den 27. November ſtatt.

Dies den geehrten Mitgliedern zur
gefälligen Nachricht.

Der Vorſtand.

Sonntag den 27. Novbr. T Uhr
Pestalozzi- Concert in Naun-
dorf im Hoffmaun'ſchen Gaſthofe.

Kroſigk, den 23. November 1881.

Hartmann
Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu
Halle, Freitag den 25. November 1881.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. November.

Der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin
iſt heute früh hier eingetroffen und im Schloſſe abgeſtiegen.
Nachmittags um 2 Uhr wurde er vom Kaiſer empfangen.

Als Nachfolger des Grafen Saint-Vallier auf dem
Berliner Botſchafterpoſten war eine Zeit lang der jetzige franzö
ſiſche Geſandte in London Challemel-Lacour genannt wor-
den. Die Ernennung deſſelben mußte von vornherein erhebliche
Zweifel wachrufen, jetzt wird dieſelbe zum Ueberfluß noch fran
zöſiſcherſeits officiös dementirt. Challemel-Lacour bleibt auf ſeinem
Poſten in London und wird alſo auf demſelben auch nicht durch
Duchatel, den franzöſiſchen Geſandten in Wien, erſetzt werden,
wie es Anfangs hieß. Dieſe Erſetzung würde nur in dem Falle
haben erfolgen können, wenn ChallemelLacour in das neue Mi-
niſterium Gambetta mit eingetreten wäre.

Wiederholt iſt die literariſche Thätigkeit des
chineſiſchen Geſandten Li-Fong-Pao erwähnt worden
und dürfte es vielleicht auch bekannt ſein, daß zu der vielſeitigen
Thätigkeit dieſes europäiſirten aſiatiſchen Staatsmannes auch
das Beſtreben gehört durch Publikationen und Recenſionen die
Vorurtheile zu beſeitigen welche in China gegen das Ausland
noch beſtehen. Weniger bekannt dürfte jedoch noch die ſpezielle
Richtung dieſer literariſchen Thätigkeit ſein und namentlich iſt
noch nicht erwähnt worden, daß Li-Fong-Pao in China dadurch
eine ſeinen Landsleuten bis vor einem Jahrzehnt unbekannte
Literatur geſchaffen hat, daß er in Gemeinſchaft mit dem ge-
borenen Dresdener und derzeitigen I. DolmetſchSekretär der
hieſigen Geſandtſchaft Dr. phil. Carl T. Kreyer vom Jahre 1870
ab im Shanghai'er Arſenal, wo die chineſiſche Regierung ein
Ueberſetzungbureau gegründet hatte und in welchem europäiſche
Gelehrte angeſtellt waren ſich Jahre lang eifrig mit Ueber
ſetzungen beſchäftigt, welche faſt alle Gebiete der techniſchen und
wiſſenſchaftlichen Literatur beſonders aber Artillerie, Be
feſtigungskunſt, Seeweſen und Aſtronomie umfaßten. Es waren
größtentheils deutſche Werke, welche er unter ſteter Mitarbeiter-
ſchaft ſeines Shanghaier Arbeitsgenoſſen Dr. Kreyer ſeinen Lands
leuten in ihrer Mutterſprache zugänglich machte. Auch jetzt iſt
es der deutſche Adlatus, mit deſſen Hülfe bereits ſeit längerer
Zeit an Ueberſetzungen deutſcher militäriſcher Werke mit einem
Fleiße gearbeitet wird, welcher auf die Dringlichkeit der Arbeiten
und dere Nutzanwendung ſchließen läßt. A. v. Bonins „Lehre
vom Feſtungskriege für Offiziere aller Waffen“ iſt bereits voll
ſtändig ins Chineſiſche überſetzt, und wird demnächſt die ſeltene
Ehre einer chineſiſchen Auflage erleben. Gegenwärtig iſt Campe's
Werkchen „Ueber die Ausbildung der Kompagnie für das
moderne Gefecht“ (Jnfanterie) in der Arbeit und iſt daſſelbe bis
zur Hälfte ebenfalls fertig. Ueberhaupt wird wie geſagt wird,
das deutſche Militärweſen und die Einrichtungen in der deutſchen
Armee „zum Modell“ genommen.

Der Einladung der Columbiſchen Regierung
an die Stäaten von Südamerika zur Abhaltung eines
Congreſſes in Panama, auf welchem die Grundlagen für
ein internationales Schiedsgericht feſtgeſtellt werden
ſollen, deſſen Urtheilsſpruche bei vorkommenden Streitfällen die
betreffenden Staaten ſich zu unterwerfen hätten, iſt, wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, ſeitens mehrerer ſüdamerikaniſcher
Regierungen eine ablehnende Antwort zu Theil geworden. Jns-
beſondere die mexikaniſche Regierung hat, der officiöſen Quelle
zufolge, erklärt, daß ſie theoretiſch zwar nicht die ſchiedsrichter-
liche Entſcheidung einer einzelnen Differenz, wohl aber die
Uebernahme einer allgemeinen Verpflichtung, jede zukünftige
Streitigkeit einem Schiedsſpruche zu unterwerfen, ablehne.
Mexiko ſei in anderer Lage, als die übrigen lateiniſchameri-
kaniſchen Republiken. Da es ausſchließlich von Nordamerika und
Guatemala begrenzt werte und denkbaren Gefahren nur ſeitens
Nordamerikas ausgeſetzt ſei, da ferner Nordamerika zum Congreſſe
überhaupt nicht eingeladen worden, ſo beſitze für Mexiko die Ver
tretung in Panama und die Annahme der Columbiſchen Vor-
ſchläge mindeſtens kein praktiſches Jntereſſe. Uruguay hat
gleichfalls die Beſchickung des Congreſſes wegen „unüberſteig-
licher Hinderniſſe“ mit dem Bemerken beſtimmt abgelehnt, daß
es eventuell den Beſchlüſſen des Congreſſes zuſtimmen werde.
Die Regierung von Chile hat bis jetzt noch keine Erklärung hin-
ſichtlich ihrer Vertretung auf dem Congreſſe in Panama ergehen
laſſen. Da ferner Peru die Beſchickung abgelehnt hat, die
Argentiniſche Republik abweichende Anſichten hegt, neuerdings
auch Venezuela Zurückhaltung bethätigt, ſo iſt leider die Ausſicht
der Columbiſchen Regierung, mit ihrem Vorhaben zur Erſetzung

Vereſchtſchagin.

Noch niemals hat eine Ausſtellung im Künſtlerhaus in Wien
ſo großartigen Erfolg gehabt, wie jene der Bilder Baſil
Vereſchtſchagin's, denn alltäglich und allabendlich muß das Haus
zeitweilig geſchloſſen werden, um den Zudrang des Publikums
einigermaßen abzuwehren. Das Seceretariat hat ſich in Folge des
großen Jntereſſes welches man in Wien für die Werke und für
den Maler faßte, veranlaßt geſehen eine neue Auflage des Kata
logs zu veranſtalten, welchem das Porträt und eine kurze authen-
tiſche Biographie des Künſtlers beigegeben iſt. Wir entnehmen der
ſelben die folgenden wenig bekannten Daten: „Vereſchtſchagin
wurde in Nowgorod geboren und iſt jetzt beiläufig 40 Jahre alt.
Die Abweichung vom ruſſiſchſlaviſchen Typus in der Phyſiognomie
des Künſtlers erklärt ſich vielleicht aus dem Umſtande, daß tara
riſches Blut in ſeinen Adern fließt; ſein Großvater war mit einer
chriſtlichen Tatarin verheirathet. Mit ſiebzehn Jahren erlangte er
in der Marineſchule zu Petersburg das Officiers-Patent, verließ
aber den Militärdienſt und ertheilte in Petersburg und in Tiflis
ZeichenUnterricht, bis ihm ſein Vater die Mittel zu einer Reiſe
nach Berlin und Paris bewilligte. Von dieſer Reiſe datiren ſeine
erſten Studien. Jm Jahre 1864 finden wir ihn in Paris unter
der Leitung Geröme's. Mit dem Vorſchlag ſeiner Lehrer: alte
Meiſter zu copiren, konnte er ſich nicht befreunden; er hielt an der
Anſicht feſt, daß ein Maler die Galerien zwar ſtudiren, aber nach
der Natur zeichnen müſſe. Um Studien nach der Natur zu machen,
ging er nach Rußland zurück und nahm Theil an zahlreichen Expe
ditionen nach Aſien und in den Kaukaſus. So in den Jahren
1867 und 1869, wo er in Sibirien das Elend der Deportation
kennen lernte. Jn den Jahren 1870 bis 1873 arbeitete er ſeine
Studien in München aus, und zwar in dem Atelier des Kaukaſus
Malers Horſchelt, der bald nach ſeiner Ankunft in München ſtarb.
Hier malte er die „Apotheoſe des Krieges“, die „Siegesfeier“ und

2 276 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

aller künftigen Kriege durch ſchiedsrichterliche Entſcheidung durch-
zudringen, eine geringe geworden.

Ausland.
Orient.

Es erregt eine Gräuelnachricht aus Macedonien große
Senſation. Türkiſche Officiere und Soldaten ſollen
eine Chriſtenfamilie im Dorfe Luca, Diſtrict Egri-Pa-
lanka, maſſacrirt und überdies vier Männer, drei Frauen und
ſechs Kinder entführt, ſo wie 200 Pfund geraubt haben. Jn der
Umgebung von Caſtoria werden die Dorſſchaften geplündert;
allerwärts in ganz Macedonien iſt Anarchie.

Egypten.
Vom Juſtizminiſterium ſind die Statuten für die neu

geplanten eingeborenenGerichtebereits ausgearbeitet worden
und ollen dieſelben demnächſt durch einen Erlaß des Khedivs
ins Leben gerufen werden. Die im vergangenen Winter begonne-
nen, aber unvollendet gebliebenen Arbeiten der internationalen
Gerichtskommiſſion ſollen vorläufig nicht weiter fortgeſetzt werden,
vielmehr ſteht in dieſen Tagen die Veröffentlichung eines Erlaſſes
bevor, der die beſtehenden Einrichtungen der gemiſchten Gerichte,

abermals um ein Jahr, bis Februar 1883 verlängert. Mit
dem Ausfall der diesjährigen Baumwollen- Ernte iſt man
nicht ſonderlich zufrieden. An Maſſe wird ſie zwar eine gute
Mittelernte weit überſteigen, allein die Güte iſt gering infolge
ungenügender Bewäſſerung beim Beginne der Cultur und haupt-
ſächlich der anhaltenden Nebel der letzten Zeit wegen, dieſem ärgſten
Feinde der Baumwolle. Die egyptiſchen Finanzen dagegen be
finden ſich in einer ſo vortrefflichen Verfaſſung, wie man ſie noch
vor zwei Jahren unmöglich gehalten hätte. Es fehlte damals nicht
an einſichtsvollen Leuten, welche die Möglichkeit, daß das Land
auf die Dauer ſeinen Verpflichtungen werde entſprechen können,
ſehr bezweifelten. Man hielt es für kaum möglich, daß Egypten
für ſeine Geſammtbedürfniſſe als Staat einen Jahresbetrag von
15 Millionen Pfd. Sterl. aufzubringen im Stande ſei. Und jetzt
weiſen die Zahlungstermine Ueberſchüſſe auf, die, der Schulden-
tilgung zugewieſen, ſchon weſentlich zur Erleichterung der Finanz-
laſt dienen. Derletzte halbjährliche Zahlungstermin der unifictrten
Schuld hatte allein einen Ueberſchuß vnn über einer halben Million
Pfund Sterling aufzuweiſen. Die an der nubiſchen Küſte des
Rothen Meeres gelegenen ſehr ergiebigen Salinen von Rauai
und Durruar, die für die Ausfuhr nach Arabien und Indien von
großer Bedeutung ſind, werden abermals vom Finanzminiſterium
für Privatunternehmer auf dem Wege des Meiſtgebots zur Pach
tung ausgeboten. Ungeachtet der ſehr verlockenden Aueſichten,
wie es ſcheint, ohne Erfolg. Die Winterſaiſon derFrem-
den in Kairo ſcheint ſich in dieſem Jahre nicht beſonders glän
zend zu geſtalten, da viele Reiſende durch die anhaltende Span-
nung, in der die politiſchen Verhältniſſe des Landes verharren, ſich
abſchrecken laſſen. Auch das beſtändig drohende Geſpenſt der
Cholera in Mekka mit der unvermeit lichen Ouarantäne im Ge
folge mag manchen beſtimmen, einen anderen Winteraufenthalt
zu wählen. Wegen der Cholera iſt man bei den jetzigen Zuſtänden
in Egypten umſomehr beunruhigt, da nur 400 Mann zur Ueber-
wachung der in wenigen Tagen zurückſtrömenden, nach Tauſenden
zählenden Pilger an der Grenze aufgeſtellt ſind und dieſe unter
den obwaltenden Umſtänden mangelnde Autorität vielleicht nicht
ausreichen werde, die frommen Reiſenden im Zaume zu halten.
Die egyptiſchen Soldaten von heute laſſen ſich eben nicht mehr ſo
leicht hin- und abkommandiren, wie vor Jahren. (K. Z.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 23. November. Am 1. April k. J. wird

unſer erſter Geiſtliche, der Herr Oberprediger Bollwann, in
den wohl verdienten Ruheſtand treten das fünfzigjährige Dienſt-
jubiläum hat derſelbe bereits vor zwei Jahren gefeiert. Die
Beſetzung der Stelle erfolgt durch die KirchenJnſpection des
Kloſters U. L. Frauen zu Magdeburg. Jn der geſtrigen
Schöffenſitzung des hieſigen Amtsgerichts wurde u. A. der Ar-
beiter H. zu 10 Mark event. 2 Tagen Haft verurtheilt, weil er
einem Lehrer ſeines Kindes einen „Warnungsbrief“ geſchrieben
hatte, wodurch er den Adreſſaten in Bezug auf ſeinen Beruf be
leidigt hat.

F Arnſtadt, 23. November. Den Jnhabern der weit
über die Grenzen Deutſchlands, ja Eurepas hinaus, rühmlichſt
bekannten Porcellanfabrik von Schierholz und Söhne im
benachbarten Plaue iſt auf der Jagdausſtellung in Cleve die
goldene Medaille zuerkannt worden.

09 Liebenwerda, 23. Nov. Vor einigen Tagen wurden in
dem Fiſchfange der hieſigen Schloßmühle 2 Lachſe gefangen, von

das „IJnnere der Moſchee“, die ſich jetzt im Künſtlerhauſe befinden.
Jm Jahre 1874 befand er ſich zugleich mit dem Prinzen von
Wales in Jndien; aber er verſchmähte es meiſtens, ſich dem Ge
folge des Prinzen anzuſchließen und zog auf eigene Fauſt aus,
um das Volksleben Jndiens u ſtudiren. Zwei Jahre blieb er in
IJndien, dann ging er nach Paris, um in ſeinem rieſigen Atelier im

Maiſon Lafitte die Koloſſal-Bilder: „Das Gebet in der Moſchee
zu Delhi“ (das Bild I im Künſtlerhauſe) und den „Zug des Prin-
zen von Wales“ mit vier lebensgroßen Elephanten zu malen. Das
letztere Gemälde befindet ſich im Beſitz des Prinzen von Wales. Bei
Ausbruch des ruſſiſch türkiſchen Krieges eilte er auf Wunſch des Groß

fürſten Nikolaus nach Kiſcheneff, um ſich der KoſakenAvantgarde an
zuſchließen. Als Offizier betheiligte er ſich an zahlreichen Kämpfen,
erſah aber jede Gelegenheit, ſeine Mappe mit Skizzen zu bereichern.
Bei dem Verſuche, einen türkiſchen Monitor mittelſt Torpedos in
die Luft zu ſprengen, erhielt er eine Kugel in die Hüfte und lag
zweiundeinhalb Monate im Spital zu Bukareſt. Der Erſtürmung
von Plewna wohnte er aber wieder bei. Zuletzt ging er mit Ge
neral Gurko über den Balkan und nahm als Secretär des Gene
rals Strukoff in Adrianopel Antheil an den Friedens Verhand-
lungen. Vom Kriegsſchauplatze kehrte er nach Paris in ſein Atelier
zurück, wo er ſeine Kriegsbilder ausarbeitete.“

Ein Eiſenbahn-Hund.
Vor beiläufig 2 oder 3 Jahren ſprang ein ſtarkknochiger und

nicht eben Vollblutkox-terrier in einen Eiſenbahnzug, der eben
Brighton verließ, um nach Herſham zu fahren, und etablirte ſich
im Gepäckwagen. Anfangs nahm man wenig Notiz von ihm, aber
nach einiger Zeit wurde er ein Gegenſtand großen Intereſſes. Nie-
mand wußte, woher er kam und wem er gehörte, aber jeden Mor

gen war er mit einem der erſten Frühzüze zur Abreiſe bereit.
Manchmal fuhr er nach Portsmouth, manchmal nach näheren
Stationen; aber das Bemerkenswertheſte an feinen Arrangements

m nen h

denen der größere 16 Pfd. ſchwer und 1 Meter lang war. Auch
in der Nachbarſtadt Wahrenbrück wurde der in unſerer Elſter ſo
ſeltene Fiſch von einem paſſionirten Angler an einem ganz kleinen
Angelhaken, der dem 19 Pfd. ſchweren Thiere in die Zunge ge
drungen war, gefangen. Von einigen Ortſchaften elſteraufwärts
kommt jetzt die Kunde, daß dort Lachſe in großer Anzahl gefangen
werden, von denen ein Theil in einen großen Teich geſetzt ſind, um
daſelbſt abzulaichen. Geſtern Abend erlegte der Gutsbeſitzer
Zeidler in Zobersdorf eine 15 Pfd. ſchwere Fiſchotter. Herrn
Z. ſind während einer Reihe von Jahren mehr denn 15 Exemp-
lare dieſer Fiſchräuber zur Beute geworden. Jüngſt wurde hier
ein größeres Grundſtück angekauft, auf welchem eine katholiſche
Kirche erbaut werden ſoll und wird mit dem Bau derſelben näch
ſtes Frühjahr begonnen.

t Sicherem Vernehmen nach haben die königlichen Re
gierungen zu Magdeburg und Merſeburg auf den Antrag
mehrerer Magiſträte vorbehaltlich der Zuſtimmung des Finanz-
miniſters genehmigt, daß hinfort die Klaſſenſteuer- Rolle
und die dazu gehörigen Einkommensnachweiſungen durch An
wendung eines entſprechend abgeänderten Formulars vereinigt
werden. Durch eine derartige Verſchmelzung beider Aktenſtücke
zu einem wird nicht nur eine Menge Schreiberei erſpart, ſondern
auch ein weit geringeres Quantum an Formularen gebraucht, ein
Vortheil, dem gegenüber die allerdings noch unbequeme Größe
des einheitlichen Formulars verſchwindet.

In Merſeburg begeht am Donnerſtag der Ziegeldecker
meiſter Herr Heyne ſein fünfzigjähriges Bürgerjubiläum.

Jn Weißenfels fand am 22. d. die Wittwe Krauſe
durch Verbrennen den Tod. Man fand die Verunglückte in ihrer
Wohnung auf dem Fußboden liegend, mit vielen Brandwunden
bedeckt und vermuthet, daß ſich ihre Kleider an dem Lichte einer
Laterne entzündet haben.

F In Stößen (Kr. Weißenfels) machte am Dienſtag ein
Ehepaar den Verſuch, durch Erhängen ſich ſelbſt den Tod zu
geben. Der Frau gelang dies auch, der Mann aber wurde wieder
in's Leben zurückgerufen. Da die Leute ſich in guten Verhält
niſſen befinden ſollen, ſo kann man ſich die Beweggründe ihrer
That nicht erklären.

t Seitens der StadtverordnetenVerſammlung zu Neu
ſtadt- Magdeburg iſt das Gehalt für den demnächſt zu er-
wählenden erſten Bürgermeiſter auf 4800 Mark normirt
worden.

Die in Folge der zu Gommlo ausgebrochenen Rind
viehſeuche auf der Abdeckerei zu Wittenberg nothweneig ge
wordenen und mit erheblichen Schwierigkeiten verbundenen
Desinfektionsarbeiten ſind nunmehr beendigt und die über
das Gehöft verhängte Sperre wurde am 20. d. wieder aufge
hoben, dagegen iſt von Seiten der Polizei dem Abdeckereibeſitzer
und ſeinen Gehülfen unter Androhung der geſetzlichen Strafe
unterſagt worden in den nächſten acht Tagen mit Rindvieh in
Berührung zu kommen oder Rindviehſtälle zu betreten. Jn
Gommlo iſt ſeit dem 12., wo in einem Gehöft, welches in der
Nähe des Hildebrandt'ſchen liegt eine Kuh erkrankte und Tags
darauf fiel, kein neuer Erkrankungsfall mehr vorgekommen, wes
halb die Aufhebung der Schutzmaßregeln demnächſt zu er
warten ſteht.

F In Heiligenſtadt wurde am 20. d. die von Herrn
Lehrer Döll in Moßbach, Vorſitzender des landwirthſchaftlichen
Vereins Thal, veranſtaltete Obſt- und Kartoffel-Aus-
ſtellung eröffnet.

Jn der Mittelmühle in Altſaalfeld ereignete ſich am
Mittwoch Vormittag ein ſchreckliches Unglück. Der Beſitzer
derſelben, A. Fils, kam in ſeiner Schneidemühle dem Räder
werk zu nahe, wurde am Rockſchoß erfaßt und im Nu der ganze
Körper ſo zermalmt, daß die Leiche des Unglücklichen ſtückweiſe
ous den Rädern entfernt werden mußte.

Jn Jena weilt ſeit einigen Tagen der Herausgeber der
„Rundſchau“, Dr. Julius Rodenberg; am Dienſtag unter
nahm derſelbe einen Ausflug nach Dornburg, wo er einige Stunden
im Hauſe des Literaturhiſtorikers Dr. Ludw. Salomon verweilte.

Jn Eiſenach hat bekanntlich ein hochherziger Mitbürger
außer verſchiedenen anderen Anſtalten auch ein den Zeitanfor
derungen durchaus entſprechendes Theater gebaut, daſſelbe
aber bisher ſelbſt verwaltet. Vor einigen Tagen hat nun der
Gemeinderath die Uebernahme des Theaters und die Verwaltung
deſſelben auf die Stadtgemeinde faſt mit Einſtimmigkeit und mit
dem Ausdruck des Dankes an den Stifter angenommen. Nach
den Dispoſitionen des Letzteren verbleiben der Stadt jährlich
4000 als Theaterverwaltungsfonds aus dem Ertrag des
Kaſernenſervices.

war, daß er ſtets zur rechten Zeit wieder in Brighton eintraf, um
mit dem letzten Zug nach Lewes zu fahren, wo er immer über
nachtete und am nächſten Morgen mit dem erſten Zuge wieder
abreiſte. Als mein Freund, von dem ich dieſe Geſchichte erfuhr (und
der auf die Wahrheit derſelben ſchwört), zum letzten Male von
„Jack“ hörte, hatte er noch immer die Gewohnheit und ſchlief regel
mäßig in Lewes. Vor etwa 1 Jahren fing die LoudonBrigh
ton und SouthCoaſt Eiſenbahngeſellſchaft an, ihn als einen ihrer
angeſtellten Diener anzuſehen und ſchenkte ihm ein Halsband mit
der Jnſchrift: „Jack London, B. und S. Coaſt Railway Com
pany.“ Mein Freund erzählte mir, daß er vor einigen Monaten
„Jack“ an einem Tage beſonders beobachtet habe, der wohl als
Norm für die übrigen gelten konnte. Er kam von Brighton mit
einem Zuge, der Steyning um 10 Uhr 50 Minuten erreichte, ſtieg
hier eine Minute aus, fuhr aber mit demſelben Train nach Henfield.
Hier verließ er den Zug und begab ſich in ein Speiſehaus nahe der
Station, wo er ein Biscuit bekam. Nach einem kleinen Spazier
gang beſtieg er einen ſpäteren Zug nach Weſt-Grimslead, wo er
den Nachmittag verbrachte, jedoch zur rechten Zeit nach Brighton
zurückkehrte, um den letzten Zug nach Lewes zu erhaſchen. Er
hatte ein Faible für die Linie Portsmouth, aber ich glaube, daß er
nie bis London kam. Gewöhnlich ſetzt er ſich in oder auf Conduc
teurwagen und ſieht aus dem Fenſter. Es müßte intereſſant ſein
zu erfahren, worin für ihn der Reiz dieſes immerwährenden Eiſen
bahnreiſens liegt. Jedenfalls zeigt es einen außerordentlichen In
ſtinkt und Beobachtungsgabe, und die Regelmäßigkeit und Pünkktlich-

keit von Jack's täglichem Leben könnte manchem zweibeinigen
Reiſenden zum Vorbild dienen. Ob er ſich als Direktor, als Ober-

aufſeher betrachtet, kann niemand wiſſen, aber es ſcheint eine Art
von Pflichtgefühl in ſeinem Handeln zu liegen. Was er zu erfüllen
hat (oder ſich wenigſtens einbildet), das erfüllt er getreulich und iſt
in dieſer Hinſicht ein leuchtendes Beiſpiel ſür Reiſegenoffen auf der
LondonBrighton und South CoaſtEiſenbahn.
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Todesfälle.
Jn Wien ſtarb, wie bereits gemeldet, am 21. Nov. der Naturforſcher

Ami Bousés. Er war 1794 zu Hamburg geboren, hatte alſo das 87.
Lebensjahr erreicht. Seit Decennien lebte er in Wien. Zur Geologie
vor allen anderen hingezogen, unternahm er, im
nächſten Hinblick auf dieſe Wiſſenſchaften, von den Jahren 1812 bis
1839 eine Reihe von Reiſen. Die Ergebniſſe legte Boué in einer
Reihe von Werken, Karten und Abhandlungen, welche die Summe
von Zweihundert überſteigen, nieder. Seine geologiſchen und pa-läontologiſchen Sammlungen befinden ſich, rößtenthellt mit Kata

logen verſehen, im Muſeum des Jardin des plantes zu Paris.
Jnebeſondere bemerkenswerth iſt noch Boué's ſeit 1828 begonnenes
Repertorium über Phyſik, Chemie, Naturgeſchichte, Geologie, Paläon-
tologie, Geographie und angewandte Wiſſenſchaften, welches über
250 000 Thatſachen Bücher und Abhandlungen umfaßt; daſſelbe iſt
in methodiſch-leichtfaßlicher Ordnung ausgeführt.

Jn Buda-Peſt ſtarb am 20. d. der Schriftſteller Adolf Dux,
welcher ſich das Verdienſt erworben hatte, eine große Zahl ungariſcher
Schriftſteller und Dichter, unter dieſen auch den ſchwer überſetzbaren

Lyriker Petdfi, in's Deutſche zu übertragen.

Vermiſchtes.
(Wegen Beleidigung des Prinzen Wilhelm und

ſeiner Gemahlin hatte ſich der Büdner Ludwig Müller aus
Lichtenow am Dienstag vor der Strafkammer am Landgericht II.
in Berlin zu verantworten. Derſelbe ſoll am 2. März d. J. gegen
über dem Haidewärter Opitz, als dieſer ihnen die Bilder des prinz-
lichen Ehepaares und deſſen Einholung vorzeigte, ſich ab fällig über
die Heirath und die daraus entſtandenen Koſten geäußert haben.
Die Denunciation iſt durch Op tz eingereicht worden, jedoch erſt am
30. Juli, alſo nahezu ſechs Monate nach dem angeblichen Vorfalle.

Der Angeklagte behauptet, dies Motiv zu der an ſich falſchen De
nunciation ſei Rache, weil er am 1. Juli dem Opitz, der ſeit ſechs
Jahren in ſeinem Hauſe wohnte und ihm 75 Miethe ſchuldig
geworden ſei, die Wohnung gekündigt habe. Der als Zeuge auf-
tretende Denunciant muß die Miethsſchuld zugeben, giebt aber von
dem Vorfalle eine überaus pathetiſche Darſtellung. Zudem ſtimmt
ſeine Ausſage in der Audienz ſo buchſtäblich mit ſeinen früheren
Angaben überein, daß der Gerichtshof zu der Ueberzeugung gelangt,
daß Zeuge ſich die Sache auswendig gelernt habe. Die der Sache
zu Grunde liegenden Bilder aus der Fabrik von Guſtav Kühn in
Neuruppin erhalten in der Verhandlung nicht die beſte Cenſur.
Der Staatsanwalt nannte dieſelben ſcheußlich; der Vertheidiger
beſtritt, daßz die Farbenklexe Mitglieder des königlichen Hauſes
vorſtellen könnten, daß in Folge deſſen auch keine Beleivigung von
Mitgliedern des königlichen Hauſes vorliege. Der Präſident meinte,
er würde auch dieſer Meinung geweſen ſein, aber es ſtehe ausdrück-

lich unter den Bildern, daß es Prinz und Prinzeſſin Wilhelm ſei.
Im Uebrigen beantragte der Staatsanwalt 3 Monate Gefängniß.
Der Gerichtshof entſchied aber, daß, da hier lediglich die Ausſage
des Angeklagten gegen die des Zeugen ſtehe er nicht in der Lage
ſei, dem Zeugen (der ſeine Ausſage beeidigt hatte) mehr Glauben
beizumeſſen als dem Angeklagten, daß letzterer mithin freizu
ſprechen ſei.

(Ein merkwürdiger Fall von Somnambulismus]
wird aus Paris berichtet, der leicht tragiſche Folgen hätte haben
können. Gräfin F., eine bekannte Dame, bewohnte ihr Schloß in
der Nähe von Paris. Seit einiger Zeit bemerkte ſie den Abgang
von Pretioſen, Spitzen und anderen werthvollen Toilettengegen
ſtänden. Die Ehrlichkeit und Treue ihrer Leute ſie hatte nur
eine Kammerfrau und einen Kutſcher zur Bedienung ſchien ihr
ſo erprobt, daß ſie dieſelben nicht im Verdacht hatte, die fehlenden
Gegenſtände entwendet zu haben. Jhr Sohn jedoch, einßOfficier,
der ſie dieſer Tage beſuchte, war nicht ſo vertrauensvoll und ſtellte
ſich, wohlbewaffnet, in einem langen Korridor, welcher das ganze

Schloß umläuſt, auf, und wartete, ob ſich ſein Verdacht beſtätigen
würde. Nach 1 Uhr Mitternachts erſchien ein Schatten am andern
Ende des Korridors; der Offieier feuerte nun eine Piſtole ab, glück
licherweiſe jedoch ohne zu treffen er hatte ahnungslos nach ſeiner
Mutter geſchoſſen, die in einem Zuſtande des Somnambulismus
ihre Pretioſen aus einem Boudoir forttrug und ſie in einer v. r
fallenen Niſche des Korridors verbarg, wo ſich auch alles Fehlende

vorfand.

Dekanntmachungen.

Bekanntmachung,
Bücherpoſtſendungen betreffend.

Den Bücherpoſtſendungen, d. i. den Sendungen mit Büchern, Muſika
lien, Zeitſchriften, Landkarten und Bildern, ſeweit dieſelben den die
Druckſachen betreffenden Beſtimmungen der Poſtordnung entſprechen und ein
Gewicht von mehr als 250 Gramm haben, darf gegen Zahlung einer beſonde-
ren, vom Abſender zu entrichtenden Gebühr von 10 Pfennig ein Poſtauftrag
zur Einziehung der die Sendung betreffenden Rechnung beigefügt werden. Eine
Gewähr für die Sendung ſelbſt wird ſeitens der Poſtverwaltung übernommen,
wenn die Einſchreibung der Sendung verlangt und die Einſchreibegebühr von
20 Pfennig entrichtet wird. Für die eingezogenen Geldb. träge haftet die Poſt
verwaltung in allen Fällen wie für eingezahlte Poſtanweiſungsbeträge.

Die den Bücherpoſtſendungen n en dis n
idſchriftlichen Zuſätzen verſehen werden, ſofern dieſe lediglich den Jnha r t5 n re und nicht die Eigenſchaft einer beſonderen, mit dem- c begonnenen 51. Bande feiern die „Monatshefte“ das

ſelben in keiner Beziehung ſtehenden Mittheilung haben.
Vorſtehendes Verfahren tritt mit dem 1. Januar 1882 verſuchs weiſe

in Kraft.
Ueber die näheren Bedingungen für die Beförderung derartiger Bücher-

poſtſendungen ertheilen die Poſtanſtalten Auskunft.
Berlin W., den 16. November 1881.

Der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts.
Stephan.

[Eine reiche Wittwe zum Zuchthaus verurtheilt.]
Ein Meineids-Proceß, der die Geſchworenen des Landgerichts I in
Berlin zwei Tage lang in Anſpruch nahm, gelangte kürzlich zum
Abſchluß. Angeklagt iſt die 67 Jahr alte Brigitta Wilhelm ver
wittwete Koch. Die ihr zur Laſt gelegte Strafthat beging ſie durch
die Ableiſtung eines Offenbarungseides über die Höhe des von
ihrem verſtorbenen Ehemann hinterlaſſenen Vermögens welches ſie
zur Hälfte, zum anderen Theile aber Verwandte deſſelben erbten
und das auf ca. 500000 geſchätzt wurde. Unter den Miterben
gaben ſich bald Zweifel über die Richtigkeit der Angaben der
Wittwe, die ſich bald wieder verheirathete, kund, und etwa acht
Wochen nach Ableiſtung des Offenbarungseides zeigte die Ange
klagte zu den Akten an, daß ſie noch 30000 in einem Ofen ver
borgen vorgefunden habe. 27 Zeugen waren geladen und das
Beweismaterial gegen die Angeklagte ſo erdrückend, daß die Ge
ſchworenen die Schuldfrage zu bejahen genöthigt waren. Eine
zweijährige Zuchthausſtrafe wurde über ſie verhängt.

[Jm Warſchauer Poſtamt ſollen unlängſt 15000
Briefe verbrannt worden ſein, die man theils wegen ungenauer
Adreſſe, theils wegen ungenügender Frankirung an ihren Beſtim
mungsort zu expediren nicht für möglich befand. Alle dieſe Briefe
waren im Laufe von 10 Monaten auf die Poſt gegeben worden.

[Dotation.]) Aus Wien wird berichtet, daß der gemein-
ſame Kriegsminiſter der öſterreichiſchungariſchen Monarchie mit
der Abſicht umgeht, für die Wittwe des Felrdmarſchall- Lieutenant
Uchatius, der bekanntlich Erfinder der nach ihm benannten Kanone
geweſen iſt, eine Dotation von 50000 fl. zu beantragen.

Reichsgerichtsentſcheiduugen.
Wenn bei der Auseinanderſetzung, bezw. bei der Auflöſung der

Geſellſchaft, der eine der Geſellſchafter dem andern ge
weſenen Geſellſchafter ſeine Antheilsrechte an den einzelnen Sachen
und Forderungen gegen eine beſtimmte Geldſumme überträgt, ſo
ſchließen ſie, wie das Reichsgericht durch ein Erkenntniß vom 20.
Juni d. J. rückſichtlich der Stempelſteuer entſchieden hat, ſoweit es
ſich um reale Sachen handelt, einen Kaufvertrag.

Thgang und Ankunft der Wsenvanne u
Bahnhof Halle.

aA4bgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Aschersleben (85 [11 828. 325

Breslau via 8e 8 1Cottb., Guben,Zogen, Sorau/ I. 7Bitterf.- Berlin 425-18 2 ſo e o
Leipzig s zu e les s 5 7 et [10
Magdebarg (5 72e II jes gio 9204. 10Nordh.-Cassel 510 9 I1140 2 J. 720 1026 1040
Thüringen 5* t je s o IIAnkunft

von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.
Aschers leben. 75 70 s
P Sorau 12 a 72SFotth. Guber u l ſ. r.
Bitterf.- Berlin 4“! 7 10 c e e
Leipzig u z die s 182 gef [102

120 320 568 658 INordh -Cassol 72 730 geh u 5 a 850.. 1029
Thüringen 425* 72t 1037 117 5 o 53 8 105t
Sebnellzus III. Classe. Sehnellzug L-III. Classe.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
FHrculle a/S. den 24. November 1881

Die Haltung des heutigen Marktes war entſchieden matter und
konnten nur für feinſte Qualitäten letztnotirte Preiſe noch erzielt

werden.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 234-243 einzeln 246

mittler« Waare 210--231 geringere Sorten 195--207
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 195 -198 feinſte

Qualitäten 201

h

Leopold Kompert, Heinrich Laube,

Verpachtung
der Oekonomie eines nahe an der Stadt Plauen
i /V. gelegenen Rittergutes mit 288 ſächſ. Ackern Fel-
der, Wieſen, Hutung. Pachtzeit 12 Jahre vom 1. März
1882 ab. Felder und Wieſen in vorzüglichem ertrags-
fähigem Zuſtande und in günſtiger Lage; Klee und
Weizenboden; drei Bahnſtationen in der Nähe; todtes
Jnventar vollſtändig; lebendiges 55 Stück Rindvieh,

alltäglicher Milchvertrieb nach
Plauen. Nähere Auskunft ertheilt unter Vorlegung
9 Stück Pferde;
der Pachtbedingungen

Finanzprocurator Nechtsanw. Stümmel
zu Plauen i V.

kiohteng Grudenschaalen

und Rundſchwarten

Sägemühle zu Königshütte
bei Lauterberg a H.

e J e S

Zum ſof. Antritt wird ein zuverläſſ-
Kutſcher, der mit landwirthſchaft
lichen Arbeiten vertraut iſt, geſucht

in allen Dimenſionen offerirt billigſt ged. Cavalleriſten haben den Vorzug.

Wilh. Knauer,
Osmünde bei Gröbers.

re
Illustrirte Deutsche NMonatsheſte.

Herausgegeben von Friedrich Spielhagen.

W Neues Abonnement.
Die „IIlustrirten Deutschen Monatshefte“, durch ihren

gediegenen Inhalt gekannt und geschätzt, sind ein Vor-
nehmes PFamilienblatt, das Unterhaltung und Belehrung
vereint. Die ersten deutschen Sehriftsteller, die hervor-
ragendsten deutschen Gelehrten haben in dieser beliebten
Zeitschrift ihre besten Arbeiten veröffentlicht; die Elite
des deutschen Lesepublikums liest sie seit 25 Jahren mit
grossem Interesse und warmer Theilnahme. Mit dem so-

Jubiläum ihres 25 jährigen Bestehens. Aus diesem Anlass
werden sie einen Band von besonders gewähltem Inbalte
und in ausgesuchter, künstlerischer Ausstattung entsenden.

Fur denselben liegen Novellen und Erzählungen
vor von: Berthold Auerbach, Emmy V. Dincklage, Th.
Fontane, Karl Frenzel, Paul Heyse, Wilhelm Jensen,

Wilhelm Raabe, W. H. Riehl, Friedrich Spielhagen,
Adolf Wilbrandt u. A.

Ferner wird aus dem Gebiete der Kunst und Wissen-
schaft eine reiche Zahl gediegener, dabei allgemein Ver-
ständlich gehaltener Beiträge zur Veröffentlichung kommen.Unter Anderem von: Berthola Auerbach, Karl Bartsch,

Adolf Bastian, Aug. Becker, F. W. Beneke, Otto Brahm,
Heinrich Brugsch-Pascha, Moriz Carriere, Ernst Cur-
tius, Wilhelm Förster, Karl Frenzel,
Wilhelm Goldbanm, Otto Gumprecht,
Ferd. v. Hiller, Franz v. Holtzendortk, Karl Hueter,
Rudolf v. Ihering, Max Jähns, Julius Lessing, Oscar
Liebreich, Wilhelm Lübke, Paul Möbius, Adolf und
Karl Müller, Gustav Nachtigal, Karl du Prel, G. zu
Puttlitz, Gerbard Rohlfs, R. v. Schleinitz, Levin
Schücking, Adolf Stern, Rudolf Virchow, Karl Vogt,
Max Maria v. Weber, Fritz Wernick ete.

„geäen Nant
örscheiut ein reich iIlustrirtes Heft von 8 bis 9 Bogen à 16 Seiten

Preis vierteljährlich 4 Mark.

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo br. 135--150 beſſere 153--156
feine u. Chevaliergerſte 159--174 extrafeine bis 183
S p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 99-—105
ictoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 240-—270

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
wen 7 1000 Kilo Donau netto 156 158 amerikan. 156
Lupinen à 1000 Kilo netto fehlen.

Magdeburger Börſe, den 23. November.

Amſterdam S Tage. ſ168,25Bdo. Monat ieeeeegari 8 Taßfe

ondon 8 Tage. 20,39Bdo. 3 Monat 7Keichs- Anleihe 4 1106,90BConſolidirte Staats Anleihe 4 1100,75bzdo do 412 105,60 vMagdeburger Stadt- Obligationen 4 100,306do. do. de 1876 414 101,106r er Stadt- Obligationen AhBuckauer Stadt- Anleihe 4Centrallandſchaftliche Pfandbriefe 4Anhalt Deſſauer Landesbant-Pfandbrie fen. 5 1103,75
Magdeburg Halberſtädter Stamm Prioritäts-Actien B. 3 e

do. do. 5 125,006b;do. Prioritäts- Obligationen 1 100,006
do. do. I. Emi 412 F 7do. do. II. Emiſſ. 4do. do. III. Emiſſ. 413Magdeburg Leipziger Prioritäts- Obligationen A. zu

do. do. B. 100,26 GMagdeburg Wittenberger Stamm-Actien 3
do. Prior. Obligationen 41gHamburg Magdeburger Dampfſch.-Prioritäts-Obligatiouen 5

Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5 103,50
v St.

Magdeburger Allgem. r r aftsActien 1880
p. St. à 300 M. vollgezahlt 15 23 384,00 v

do u p. St. à 3000 M.mit 20 90 KCinzahlung. 2do. m e h p. St. à 1500 180 150 [2420,009
m b o CEinzahlung 6 295,do c p. St. à 1500mit 20 ſo Cinzahlungdo eeheentge len p. St. à 300 18 40 488,008

vollge zahltdo. Waſſer Aſſerur. Actien p. St. à 960 M. e e t
mit 90 Einzahlung 68 88do Waſſe r-Afſecuranz.Bückverſ.-Actien p. St
à 300 M. mit 20 Einzahlung 16 u

Div. in 01870 1880

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8
Actienbrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 3131 8 136,00bzMagdeburger Bade- und Waſchanuſtalt 4 4 4 97,06

do. Bankverein-Antheile 4 1231 3 87,50 B
do. rivatbank-Actien 4 ö i 545do. au und Creditbank-Actien 4 5 123 71,256

Beuchel u. Co. Commandit-Auntheile 4 5Magdeburger Bergwerkts-Actien 4 3131 4
do. o. Stamm-Priorit.-Actien 5 5 5Chemiſche Fabrik Buckau Actien. 4 10 1623 1299,75amburg- Magdeburger Dampfſchifff.-Actien 4 10 15 191,008

arie, conſolidirte BergwertksActien 4 2 372,068
Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 1313
Magdeburger Theater-Actien 3 i 31le2
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4
Deſſauer Gas-Actien 4 15 13Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 3 u 5Sachſtſch Thür Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 8 7 (101,006

do do. StammPr.Act. 5 8 7 1109,006Sped. und Slbſch.-Comp. Fritſche-Actien 4 4 5
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 23. November.
Während über Südeuropa die LuftdruckVertheilung wenig ver

ändert, iſt die geſtern erwähnte tiefe Depreſſion im Nordweſten
nordwärts verſchwunden, jedoch dauern die ſtürmiſchen ſüdweſtlichen
Winde an der ſüdnorwegiſchen Küſte, ſowie im Skagerrack noch fort.
Bei meiſt ſchwacher, vorwiegend ſüdlicher Luftſtrömung iſt über
Central- Europa das Wetter warm, vorwiegend trübe und an der
Küſte faſt allenthalben neblig. Jn Nord und Mittel Deutſchland
fielen ſeit geſtern faſt allenthalben Niederſchläge.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 2, Petersburg 2, Hamburg 5,
V G is 11, Karlsruhe 8, München 5, Leipzig 10,

erlin

Verzeichni
der mittelſt der r 223 agdeburg beförderten unddurch die Elbbrü lbſt paen daſe ſirten Kähne.

Niegripp-Magdeburg. Am 22. November. Pragvogel,
leer, v. Berlin n. Magdeburg. Haenel, leer, v. Potsdam nach
Magdeburg Andrege, Stim. Fluchmacher, Güter, v Stettin n.
Magdeburg. Andreae, Steuerm. Möhring, Güter, v. Berlin nach
Magdeburg. Mewes, Holz, v. Liepe n. Neuſtadt. Wernicke,
desgl. Mewes, desgl.

DWangsversteigerung,

Am Montag, den 28. Novbr. cr.
Vormittags 11 Uhr

verſteigere ich in Kütten im Gaſthauſe:
1 Glasſchrank, 1 Schreibſecretair,
1 Nähmaſchine, 2Sopha's, 2 Seſſel,
1 Kronleuchter c.

Windolph.,
Gerichtsvollzieher in Zörbig.
Ein unverheir. gut empfohlener

Gärtner
für Obſtzucht u. Gemüſeban per
1. Januar 1882 geſucht.

Domaine Granau b Halle.
Ein jung. Mädchen, welches die Küche

erlernen will, kann per 1. Januar
placirt werden. F. C. Müller,

Bauer's Brauerei.
Oekonomie Lehrling.

Ein junger D77 h Jahr alt,
der gegenwärtig die Realſchule 1. Ord.

Panny Lewald, (Obertertiag) beſucht, welcher Luſt hat
Oekonomie zu erlernen, ſucht für ſo
fort oder 1. Jan. Stellung. Gefäll.
Offert. erbitte mit näheren Bedingun
gen unter Chiffre H. K. bei Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Zig. niederzulegen.

Ein ſprungfähiger Bulle, zwei
Jahre alt, Schwarzſtrieme, ſteht zum
Verkauf in Hohen Nr. 2.

40 Meter alte Eiſenbahnſchienen,
4 alte Säulen, 3,5 m lang, 150 mm
Durchmeſſer, ſucht ſofort

die Mühlenbauanſtalt
in Merſeburg.

Bieler Stieme
empfehlen

friſche Erfurter Brunneukreſſe,
täglich friſch geſchoſſenes Rehwild

im Ganzen und zerlegt.

Georg Gerland,
Ernst Hallier,

Alle Buchbandlungen und Postanstalten des Iu- Und Auslandes Rehmen Bestellungen an,
Stadt Theater in Halle.

Freitag: Der Compagnon.
Sonnabend: Egmont.
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Zweite Beilage zu 276 der Halliſchen Zeitung (im G. Jchwetſchke ſchen Verlage)
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Franzöſiſches über die deutſche Throurede.
Der Pariſer „Temps“ ſchreibt in ſeiner neueſten Nummer:

„Die Botſchaft des Kaiſers Wilhelm an den Reichstag behandelt
nicht nur die inneren Angelegenheiten des Reichs; ſie ſchließt mit
Erklärungen über die auswärtigen Beziehungen Deutſchlands,
welche zwar kurz, aber darum nicht minder beachtenswerth ſind.
Man kann nicht ohne Befriedigung das Oberhaupt dieſes großen
Militärſtaats betheuern hören, daß ſeit zehn Jahren der Fort
beſtand des Friedens noch nie ſo geſichert erſchienen ſei als jetzt.
Dieſe Vertrauensäußerung hat für uns noch ein beſonderes
Jntereſſe, wenn, wie man anzunehmen verſucht iſt, der Kaiſer
dabei die Bildung des neuen Miniſteriums in Frankreich im
Auge hatte. Es ſcheint in der That, als wollte er die Beſorg
niſſe der noch allzu zahlreichen Germanen zerſtreuen, welche in
dem Amtsantritt des Herrn Gambetta eine Drohung für Deutſch
land erblickten und ſich einbildeten, daß die kaiſerliche Regierung
daran nothwendig Anſtoß nehmen müßte. Mochte nun die
Thronrede die Abſicht, welche wir in ihr zu entdecken glauben,
haben oder nicht, ſie enthält eine peremptoriſche Antwort auf dieſe
Beſorgniſſe. Man wird ferner in dem Schluſſe der Thronrede
die Stelle bemerken, welche von den Beziehungen Deutſchlands
zu Oeſterreich und Rußland handelt. Die letzteren beiden Stag-
ten werden mit ſolcher Abſichtlichkeit auf dieſelbe Linie geſtellt,
ihre Politik wird ſo ausdrücklich als eine gemeinſame und als die
Frucht eines vollſtändigen Einvernehmens charakteriſirt, daß man
auf den erſten Blick nicht umhin kann, in dieſen Worten die An
zeige einer Wiederherſtellung des Dreikaiſerbündniſſes zu erblicken.
Mit anderen Worten: es ſcheint, daß Rußland in den 1879
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland geſchloſſenen Bund als
Dritter aufgenommen worden ſei. Und doch wäre dieſe Aus
legung nicht ganz zutreffend. Die in Gaſtein zwiſchen dem
Fürſten Bismarck und dem Grafen Andraſſy geſchloſſene Allianz
kann ſich auf Rußland aus dem einfachen Grunde nicht erſtrecken,
weil ſie zum großen Theil gegen dieſe Macht gerichtet war. Es
galt für Deutſchland, ſich gegen die feindlichen Combinationen
vorzuſehen, auf die ſich der Czar eines Tages einlaſſen konnte,
und für Oeſterreich, ſich gegen den künftigen Nebenbuhler bei der
Theilung des türkiſchen Reiches zu decken. Wenn alſo von einem
Beitritt Rußlands zu den Uebereinkünften von Gaſtein nicht die
Rede ſein kann und wenn demnach die Beziehungen zwiſchen
Oeſterreich und Deutſchland immer noch etwas Privilegirtes be
halten, ſo würde es uns doch nicht wundern, zu hören, daß die
Rede des Kaiſers Wilhelm am Wiener Hofe keinen ganz ange-
nehmen Eindruck gemacht hat. Die Stellung Deutſchlands und
die Oeſterreichs zu Rußland ſind nämlich durchaus nicht identiſch.
Die guten perſönlichen und politiſchen Beziehungen zu Rußland,
welche das geſpannte Verhöltniß abgelöſt haben, ſind für Deutſch
land nur eine neue Sicherheit nach derjenigen, welche es in dem
Vertrage von Gaſtein geſucht hatte. Ge.en feindliche Annäher-
nngen, gegen drohende europäiſche Combinationen hatte Deutſch
land das DefenſivBündniß Oeſterreichs; es hat jetzt dazu noch
die freundſchaftlichen und friedlichen Geſinnungen der Macht ſelbſt
oder doch einer der Mächte, vor denen es geglaubt hatte, auf der
Hut ſein zu ſollen. Was könnte es mehr wünſchen? Die
Stellung Oeſterreichs iſt eine ganz andere. Oeſterreich iſt nicht
von Rußland bedroht; eher bedroht es ſelber Rußland. Es hat
von Petersburg nach dem natürlichen Lauf der Dinge nichts zu
fürchten aber es weiß recht gut, daß er Zerfall des türkiſchen
Reichs früher oder ſpäter einen Kampf zwiſchen ihm und Ruß-
land um die Theilung der Beute nach ſich ziehen wird, und für
dieſen Conflict möchte es auf den Beiſtand Deutſchlands zählen
dürfen. Kurz, es liegt nicht im Intereſſe Oeſterreichs, daß
Deutſchland und Rußland ſo vortreff iche Beziehungen unterhal
ten, wie gegenwärtig zwiſchen ihnen zu herrſchen ſcheinen viel-
mehr muß es wünſchen, daß dieſe beiden Staaten ziemlich ſchlecht
miteinander ſtänden, damit Deutſchland keinen Anſtand nähme,
Oeſterreich in ſeiner orientaliſchen Politik auf Koſten Rußlands
und nöthigenfalls ſelbſt gegen Rußland zu unterſtützen. Darum
will es uns bedünken, daß die Botſchaft des Kaiſers Wilhelm in
Wien nicht ganz angenehm geklungen haben muß. Man wird
aus ihr eine gewiſſe Neigung der deutſchen Regierung herausge-
leſen haben, ſich mit den Vortheilen, welche ihr der Gaſteiner
Vertrag ſichert, zu begnügen, ohne ſich ſonderlich darum zu küm-
mern, ob auch Oeſterreich ihm den Nutzen abzewinnt, den es ſich
davon verſprochen hatte.“

Aus dem Pariſer Spielerleben.
(Fortſetzung.)

Damit die erſten Ankön mlinge ſich nicht vereinzelt fühlen
und um immer zur beſtimmten Stunde einer Geſellſchaft ſicher zu
ſein, ergehen in den meiſten Cercles für jeden Tag an eine gewiſſe
Anzahl von Mitgliedern und Eingeführten vermittelſt höchſt cere
moniel gehaltener und auf das eleganteſte ausgeſtatteter Karten
Einladungen zum Dejeuner, das um 1 Uhr ſeinen Anfang nimmt
und bis gegen 3 Uhr währt. Cercles, deren Hauptbeſuch aus den
geſchäftetreibenden Kreiſen kommt, öffnen erſt am Abend und offe
riren für Jeden, der überhaupt daſelbſt Zutritt hat, alltäglich um
8 Uhr freien Tiſch. Den Speiſeſälen ſolcher Spielhäuſer fehlt es
weder an Pracht noch an Behaglichkeit und Küche und Bedienung
ſtehen mit denen der allerfeinſten Pariſer Reſtaurants auf gleicher
Stufe. Die Speiſen ſind gewählt und die Gänge überreich an
Zahl dazu kommen vortreffliche Weine und zum Schluſſe ſtarker
Kaffee und Liqueur, ſo daß, wie für den ruhigern Beobachter jedes

mal leicht bemerkbar iſt gegen Ende des Diners die meiſten der
Gäſte ſich in gehobener Stimmung fühlen. Das Tiſchgeſpräch,
aus dem alles Ernſtere verbannt bleibt dreht ſich immer und
immer wieder um das Spiel, dieſe oder jene „intereſſante“ Baccara
Partie, die Chancen der verfloſſenen Nacht und dergleichen; auch
dem Sport in allen Formen wird Tribut gezollt; pflegen doch die
meiſten Profeſſionsſpieler mit einer unwiderſtehlichen Leidenſchaft
für Pferde, Hunde, Jagd u. ſ. f. zu coquettiren. Nach beendetem
Dejeuner oder Diner beginne gewöhnlich ſofert die Partie.
Weiter unten ſehen wir uns die verſchiedenen Kategorien der Spieler
näher an.

Unlängſt habe ich Jhnen die Pariſer Spielhäuſer geſchildert.
Es bleibt mir noch übrig, Jhnen ein Bild der Geſellſchaft ſolcher
Cercles zu geben. Da begegnen wir vor Allem in jedem Cercle
allabendlich denſelben tadellos gekleideten Herren die ſich durch
ausgeſuchte Höflichkeit und Zuvorkommenheit hervorthun. Sie
ſpielen wenig, und dann nur um geringen Einſatz. Es ſind dies
Leute die Alles verloren haben und nun noch als Staffage ge-
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Halle, Freitag den 25. November 1881.

Es iſt immer intereſſant, auch dieſe Stimme zu hören. Zu
bemerken iſt, daß wir in der öſterreichiſchen Preſſe einer gleichen
oder ähnlichen Auffaſſung der Botſchaft Kaiſer Wilhelm's noch
nicht begegnet ſind.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 23. November. General Sauſſier iſt in Gafſa

eingerückt. Die Aufſtändiſchen unterwerfen ſich zahlreich.
Bukareſt, 23. November. Die Donaukommiſſion wird

ihre Sitzungen morgen oder übermorgen beginnen, jedoch glaubt
man, daß die Donaufrage erſt im Januar zur Berathung kommen
wird. Der bisherige Juſtizminiſter Ferekidi iſt zum Geſandten
in Paris ernannt worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23 November.

Wie die „N.Ztg.“ erfährt, iſt das Befinden des
Kaiſers im Laufe des Tages abgeſehen von den Unterleibs
ſchmerzen, die ſich immer noch bemerkbar machen, im Allgemeinen
zufriedenſtellend geweſen. Die Aerzte haben möglichſte Ruhe
anempfohlen. Auch heute Abend war das Befinden ſo befrie-
digend, daß Se. Majeſtät noch nach 9 Uhr außer Bett verweilen
konnte.

Für die jetzt in Ausſicht genommenen Maßnahmen, die
Thronbotſchaft in allen Gemeinden als Placat auszuhängen,
giebt es, wie die „Lib. Corr.“ ſchreibt, nur ein Präcedens: näm
lich die am 14. October 1873 wenige Wochen vor den Wahlen
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe verfügte Veröffentlichung und
Verbreitung des Briefes des Königs Wilhelm an den
Papſt Pius IX. vom 3. September 1873. Der Papſt hatte
es gewagt, in einem Schreiben an den König dem Zweifel Aus
druck zu geben, ob dieſer mit den gegen die renitenten katholiſchen
Biſchöfe ergriffenen Maßregeln der Regierung einverſtanden ſei,
um demſelben zu Gemüthe zu führen, daß dieſe Maßregeln keine
andere Wirkung haben könnten als diejenige, den Thron Sr.
Majeſtät zu untergraben. Pius IX. erklärte ſich zu dieſer
Mahnung berechtigt, da jeder der die Taufe empfangen habe,
dem Papſte anzehöre. Die Veröffentlichung der in der That
epochemachenden Antwort des Königs auf dieſes Schreiben war
durchaus geeignet, die Bevölkerung der Monarchie und auch die
Curie über die Sachlage aufzuklären und zu bezeugen daß der
König es, wie er ſagt, als ſeine Aufgabe betrachte in den
Staaten deren Regierung ihm von Gott anvertraut ſei den
inneren Frieden zu ſchützen und das Anſehen der Geſetze zu
wahren gegenüber den „Feinden der ſtaatlichen Ordnung“.
Die „Lib. Corr.“ kommt nach Mittheilung dieſer Thatſache zu
dem Schluſſe, daß die jetzt angeordnete Verbreitung der Thron
botſchaft keinen anderen Zweck habe, als eine neue Berufung an
die Wähler vorzubereiten.

Ein Berliner Correſpondent, der ſonſt gut unterrichtet
zu ſein pflegt, verſichert, die Eröffnung des Reichstags durch den
Kronprinzen ſei allerdings in Ausſicht genommen geweſen,
der Letztere habe jedoch ſeine Zuſtimmung zu dieſem Plane ver
weigert.

Prinz Heinrich wird ſich nur kurze Zeit in Italien
und Aegypten aufhalten und den größten Theil des Winters in
einem ſtillen Kurort der Schweiz verleben. Ernſte Befürch
tungen für die Geſundheit des jungen Prinzen ſind (wie die „Voſſ.
Ztg.“ konſtatirt) erfreulicher Weiſe nicht vorhanden; er iſt ſchnell
gewachſen und hat fleißig gearbeitet, ſo daß eine kurze Ruhe an
und für ſich ſchon angezeigt geweſen wäre. Dazu kommt noch,
daß Prinz Heinrich leicht an katarrhaliſchen Affectionen leidet,
deren gründliche Beſeitigung man durch einen kurzen Aufenthalt
im Süden beſtimmt zu erreichen hofft.

Auf ein Zuſtimmungstelegramm des conſervativ-anti-
ſemitiſchen Deutſchen Volksvereins“, unterzeichnet von
Herren Liebermann v. Sonnenberg, hat der Reichskanzler
dem Letzteren die folgende Antwort zugehen laſſen

„Ew. Hochwohlgeboren Telegramm habe ich erhalten und danke
der Verſammlung des deutſchen Volksvereins für die freundliche Ge
ſinnung, welche ſie mir ausgeſprochen hat. Die Zukunft meiner p.r
ſönlichen Stellung kann ſich erſt im Laufe der Sitzung des Reichs
tags entſcheiden. Gez. v. Bismarck.“

Der Biſchof von Trier, Dr. Korum, wird ſich in
dieſen Tagen nach Koblenz begeben, um ſich dort perſönlich der
Kaiſerin vorzuſtellen.

nene r a n e

Aus Paris wird der „N. Pr. Ztg.“ telegraphirt: De
neue Kultusminiſter Bert hat den Abtheilungs Chef ſeines Mini
ſteriums Rozan penſionirt. Dieſe Nachricht werden hunderte
von Offizieren der preußiſchen Armee, darunter, wie ich weiß,
eine ganze Anzahl von Generalen und hohen Stabsoffizieren,
mit aufrichtiger Theilnahme erfahren. Herr Rozan war während
35 Jahre der obligate Profeſſor der franzöſiſchen Sprache aller
nach Paris kommandirten oder ſich einige Zeit dort aufhaltenden
preußiſchen Offiziere, die ihm ſämmtlich ein freundliches Anden
ken bewahrt haben. Herr Rozan war vor zwei Jahren vom
BureauChef zum AbtheilungsChef avancirt.

Aus München wird gemeldet: Der neueſte von den
Ultramontanen geplante Schachzug gegen Miniſter Lutz beſteht
in der Abſicht der Einbringung eines Antrags auf Anfhebung
der Univerſität Erlangen.

Bezüglich des wegen Majeſtätsbeleidigung in Vierſen
verhafteten Dr. Schlüter heißt es, der „Germania“ zufolze,
daß bei demſelben ſich ſeit Jahren ein Gehirnleiden immer deut
licher markire; ſein Benehmen ſei nur ein Ausfluß ſeines Leidens
geweſen, und verdiene der Mann Mitleid.

In einer der letzten Sitzungen der nieder ländiſchen
zweiten Kammer beſtätigte der Miniſterpräſident v. Rochuſſen,
daß Verhandlungen mit dem deutſchen Reiche zum gegenſeitigen
Schutz des Autorenrechts eröffnet ſeien, er zeigte zu gleicher
Zeit an, daß ähnliche Unterhandlungen mit noch anderen aus
wärtigen Staaten ſtattfinden. Er bemerkte dabei, daß Deutſch
land aus dem mit demſelben abzuſchließenden literariſchen Ver
trage größeren Nutzen als die niederländiſche Nation ziehen werde,
wobei er jedoch an eine in dem Literaturblatt „de Portefeuille“
erſchienene Ueberſicht erinnerte, in welcher hervorgehoben wird,
daß auch die holländiſchen Schriftſteller und Verleger ſich wegen
der Ueberſetzung des Nachdrucks ohne Erlaubniß, beziehentlich
Entſchädigung ſeitens deutſcher Verleger zu beklagen haben.

Aus Oberſchleſien kommen Nachrichten, welche die
Zuſtände dort ſehr wenig erfreulich erſcheinen laſſen. Jm Rati
borer Kreiſe muß der Landrath wiederholt auf die Rück-
zahlung von Darlehen für Saatgetreide dringen und die in der
Einziehung ſäumigen Gemeindebehörden mit Strafe bedrohen,
im Kreiſe Pleß aber iſt in einem einzigen Amte der Amtsvor-
ſteher genöthigt, nicht weniger als 106 Perſonen, Stollenbeſitzer
und Einlieger, öffentlich als Trunkenbolde zu bezeichnen. Ob es
helfen wird, ſteht dahin. Bedauerlich aber bleibt es, daß die
vereinten Bemühungen der Regierung und des Landtages, die
Nothlage in Oberſchleſien dauernd zu heben, nicht ihre Ergänzung
in der Jnitiative der Bevölkerung finden, ohne welche ein gedeih
licher Erfolg überhaupt nicht erhofft werden kann.

Jn Hamburg iſt der ehemalige Reichstagsabgeord
nete Hartmannn, deſſen Ausweiſung neuerdings zurückgenom-
men wurde, von ſeinen früheren Friunden nicht gerade zuvor-
kommend empfangen worden. Es verſammelten ſich am Abend
der dortigen Stichwahl viele Sozialiſten, zogen vor ſeine Woh
nung und brachten ihm eine ſolenne Katzenmuſik.

Parlamentariſches.
Berlin, d. 23. November.

Dem Präſidenten des Reichstags iſt, betreffend den Empfang
des Reichsragepräſidiums durch den Kaiſer, heute nachſtehendes
Schreiben des königlichen Hofmarſchallamtes zugegangen:

Berlin den 23. November 1881.
Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich ganz ergebenſt mitzutheilen,

daß Se. Mafeſtät der Kaiſer und König ſehr gern bereits Anlaß ge
nommen hätten, die Herren Präſidenten des Reichstags in beſonderer
Audienz zu empfangen, zu Allerhöchſt Jhrem Bedauern aber durch
Unwohlſein leider noch behindert find, indeſſen hoffen, ſchon in nächſter
Zeit dieſe Abſicht realiſiren zu können. Jndem ich weitere Mittheilung
darüber mir vorbehalte, darf ich Euer Hochwohlgeboren wohl bitten,
aäuch den beiden Herren Vizepräſidenten des Reichstags hiervon vor
läufig Kenntniß geben zu wollen.

gez. Graf v. Pückler.
Der, Magdeb. Ztg. “wird von hier geſchrieben Der Reichstagspräſident

v. Levetzow iſt der Sohn des zu Goſſow im Kreiſe Königsberg i. d. N.
verſtorbenen Ritterſchaftsrathes v. Levetzow. Er ſteht im Anfang
der fünfziger Jahre. Eben ſo wie ſein in weiteſten Kreiſen hochver
ehrter Vater es war, iſt er ein durch und durch ehrenfeſter Charakter.
Urſprünglich Juriſt, nahm er nach dem Tode des Vaters das Familien
gut Goſſow an und wurde demnächſt Landrath ſeines Heimothkreiſes,
welchem er auch ſeine Wahl zum Reichstagsabgeordneten zu ver-
danken hat. Seit einer Reihe von Jahren bekleidet er in der Selbſt
verwaltung das Amt eines Landesdirektors der Provinz Brandenburg.
Jm Beſitz hoher humaniſtiſcher Bildung, verbindet er mit großer
perſönlicher Liebenswürdigkeit Berufstreue und alle Eigenſchaften
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duldet werden ja manche Gérants begünſtigen dieſelben, weil ſie
zur Unterhaltung beitragen und zum Spiele animiren. Sie ſuchen
aus der Weinlaune des Einen Nutzen zu ziehen den Andern zu
gemeinſchaftlichem Spiele zu verleiten (wobei natürlich der uner
fahrene Partner ſchlecht wegkäme), ziehen wenn ſich's thun läßt

fremdes Geld von der Tafel, und können inſoferne gefährlich
werden als ſie hin und wieder in dem Beſtreben ſich um das
Haus verdient zu machen, unſchuldigere Spieler, die mit ihrem Ge
winne den Cercie zu verlaſſen ſich anſchicken, in einſchmeichelnder,
unauffälliger Weiſe zurückzuhalten verſuchen. Die eigentliche und
wechſelnde Kundſchaft aber, welche das Geld bringt „les Innocents“
(tie Unerfahrenen, Unſchuldigen) genannt, recrutirt ſich aus allen
Schichten; denn die Spielſucht kennt nicht Stand und Rang.
Während ſo in den ganz beſonders pomphaft ausgeſtatteten Clubs
nächſt der Großen Oper, auf den Boulevards des Capucines und
des Jtaliens, der Mehrzahl nach Angehörige der Finanzwelt, Pri-
vatiers, der Adel, die Jeunesse dorée, ſowie auch Beamte und
Militärs verkehren finden ſich in den Cercles auf der Place du
Chateau d'Eau hauptſächlich Handeltreibende und Kleinfabrikanten
zuſammen und ſieht es beiſpielsweiſe in den Spielhäuſern nahe
der Porte St. Martin ſchon ſehr gemiſcht aus indem der grüne
Tiſch da manchmal auf ganze Nächte Leute vereinigt die ſich am
Tage nicht mehr kennen wollen. Der Verfaſſer dieſer Zeilen hat
in Pariſer Spielhäuſern Aerzte und Künſtler ja ſogar einmal
einen Jnſtituts Vorſteher getroffen. Letzterer ein hochbegabter
Herr der ein gut frequentirtes Penſionat in der Rue St.
Petersbourg ſein eigen nannte verbrachte ganze Nächte bei den
Karten und ſeine junge Frau fuhr oft noch um Mitternacht an
dem Cercle vor, um ihn zum Fortgehen zu bewegen doch vergebens!

Jmmer höher ging ſein Spiel, bis er eines Abends wegblieb. Er
hatte Paris verlaſſen und wenige Monate ſpäter wurde ſein ſchönes
Eigenthum verkauft. Nur höchſt ſelten wird man Spielern be
gegnen, die ſich mit mäßigem, vernünftigem Gewinne begnügen.
Wenn ſich auch Manche Gewinn und Verluſt Grenzen für den
jedesmaligen Beſuch ſetzen und es hin und wieder Einem gelingen
mag, durch mehrere Abende das Haus mit einem errungenen Ge- und auch d. m Gérant g fährlich werden kann.

winn zu verlaſſen, ſo ſchlägt doch früher oder ſpäter eine Unglücks
ſtunde: die Leidenſchaft ſiegt und ſchnell iſt alles mühſam Erſcharrte
wieder verloren. Das Schlimmſte aber beſteht darin, daß für den
Spieler das Geld ſeinen Werth verliert. Wo bleibt die Luſt zum
Geſchäft beiſpielsweiſe für einen Pariſer Knopf oder Schirmfabri-
kanten, einen Commiſſionär in Stoffen oder in künſtlichen Blumen,
wenn in der letzten Nacht eine Karte vielleicht über mehr für ihn
entſchieden hat, als er während eines ganzen Monats durch ange
ſtrengteſte Thätigkeit verdienen kann. Selbſt der wohlſituirte
Spieler lebt gewöhnlich über ſeine Verhältniſſe; denn gewinnt er,
ſo findet er es von ſelbſt einleuchtend ſich keinen Wunſch zu ver
ſagen verliert er jedoch, ſo geht ſein Raiſonnement nur zu häufig
dahin: „Am grünen Tiſche habe ich auf Summen nicht geachtet,
warum ſoll ich nun an Dieſem oder Jenem kargen, das Spiel wird
ſich ſchon wieder wenden.“ Den gelebringenden Kunden in jeder
Weiſe an das Haus zu feſſeln ſelbſt wenn dieſer einmal durch
Wochen in ſeinem Spiel pauſiren ſollte, ſind Gérant wie Ange
ſtellte auf das eifrigſte beſtrebt. Der Cercle Beſucher findet daſelbſt
die neueſten Zeitungen und Sport Nachrichten, Gelegenheit zum
Correſpondiren, ſowie Briefe zu empfangen, wolche ſeiner Familie
vielleicht verborgen bleiben ſollen während der ganzen Nacht ſtehen

die beſten Getränke zur Verfügung, und von Mitternacht bis zum
Morgen ſteht ein vortreffliches warmes Souper in Bereitſchaft;
wenn auch die letzterwähnten Genüſſe auf Conto des Kunden
gehen ſo wird doch für die Ueberreichung der Rechnung in der
Regel ein Abend abgewartet, an welchem die wankelmüthige Glücks
göttin ihn begünſtigt. Wer zu vorgerückter Stunde nicht mehr
nach Hauſe will und doch der Ruhe bedarf kann den Reſt der
Nacht auf bequemen Lehnſeſſeln im Cercle verbringen und findet
in der Frühe in einem beſonders dazu eingerichteten Gemach alles
Nöthige, um ſeine Toilette zu ordnen.

Der Leſer hat bis jetzt von ſchmarotzenden Profeſſionsſpielern
und von den „Jnnocents“, der ehrlichen Kundſchaft, gehört; allein
in den meiſten Cercles verkehrt noch ein drittes Element das
abſolut gefahrbringend für den Spieler iſt der ſein Geld wagt,

Es ſind damit die
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eines charakterfeſten, auf ſich ſelbſt geſtellten Ehrenmannes. Wieder

holte als r dent in den Staatsdienſtneurückzutreten, hat er abgelehnt. Seiner innerſten Ueberzeugung nach
onſervativ, hat er ſich ſtets nach allen Seiten hin die vollſte Unab

bewahrt. Dies zeigte ſich auch in ſeinen Wahlreden, in
enen er ſeinen Abſcheu gegen das Treiben der Antiſemiten unver-

hohlen Ausdruck gab. Unter den obwaltenden Umſtänden muß ſeine
Wahl zum Reichstagspräfidenten als eine durchaus glückliche bezeichnet
werden. Wenn er auch die geſchäftliche Routine, vielleicht auch die
Schlagfertigkeit früherer Reichstagspräſidenten nicht erreichen mag,
ſo beſitzt er doch die erſte und vornehmſte aller Präſidententugenden,
die Unparteilichkeit in vollſtem Maße.

Der in Koburg zum Reichstags- Abgeordneten gewählte Pro-
feſſor Mommſen erſchien bereits geſtern Abend als neues Mitglied
in der Beſprechung der liberalen Vereinigung und wurde dort von
allen Seiten lebhaft begrüßt.

Nach dem Etat ſind aus dem Fonds des Etats des auswär
tigen Amtes für Koſten aus Anlaß der vom 16. Juni bis I. Juli
1880 betreffs der Regelung der griechiſch- türkiſchen Grenzfrage
in Berlin ſtattgehabten Konferenz 2778 .4 42 gezahlt worden.

Die Vorlage, betreffend den Reichszuſchuß zu den Koſten des
Hamburger Zollanſchluſſes, wird auf Antrag der Liberalen
vorausſichtlich an eine beſondere Kommiſſion verwieſen werden, da
nach der allgemein getheilten Ueberzeugung noch eingehende Erklä
rungen über die Modalitäten des Zollanſchluſſes von der Regierung
verlangt werden müſſen.

Lokales.
Halle, den 24. November.

Heute Mittag von 11 bis l Uhr ſtand auf dem Rathhauſe
Erſatzwahl eines Stadtverordneten für den vierten
Bezirk der dritten Abtheilung an Stelle des verſtorbenen
Herrn Amtmann Reinecke auf die Zeit bis Ende 1885 an.
Von 644 Wahlberechtigten dieſer Abtheilung gaben im Ganzen
nur 50 ihre Stimmen ab, alſo noch nicht ganz 13 Die ab
ſolute Majorität beträgt ſonach 26. Hiervon haben erhalten:
Herr Rentier Camnitius 37 und Herr Tiſchlermeiſter Mentze
13 Stimmen. Der Erſtgenannte iſt ſomit zum Stadtverordneten
gewählt.

Heute findet in Elberfeld eine Generalverſammlung der
Aktionäre der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft ſtatt, um ſich für oder gegen die geplante Verſtaatlichung
dieſer Bahn zu erklären. Da nun unſere Stadt Beſitzerin von
Aktien dieſer Bahn und ſonach weſentlich bei dieſer wichtigen
Frage intereſſirt iſt, ſo hat man als Vertreter derſelben Herrn
Stadtbaurath Lohauſen deputirt und iſt derſelbe zu dieſem
Zwecke geſtern nach Elberfeld abgereiſt.

Die geſtrige Schülervorſtellung im Circus
Herzog war von mehr als 3000 Kindern beſucht. Dieſe ganz
ungewöhnliche Frequenz hatte vornehmlich ihren Grund in der
Coulanz des Herrn Directors Herzog, welcher den Volksſchülern
den Eintrittspreis für nur 20 4 geſtattet hatte, und zwar galt
dies für alle Plätze. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgten
die Tauſende und aber Tauſende von ſtrahlenden Kinderaugen,
den Leiſtungen der einzelnen Artiſten. Bei den Späßen der
Clowns ſteigerte ſich der Jubel bis zum höchſten Maße und das
Händeklatſchen und Hurrahrufen, wozu der Clown J Pool
aufgefordert hatte, wollte gar kein Ende nehmen. Jedenfalls
wird der geſtrige Tag noch manches Jahr im Gedächtniß vieler
Kinder hell verzeichnet ſtehen, bis Herr Director Herzog auf
ſeiner Weltrundreiſe wieder einmal unſere Stadt berührt.
Wie wir hören, ſoll nächſten Sonnabend eine ähnliche Vor-
ſtellung für Schüler der höheren Schulen ſtattfinden.

Heute wurde vor dem hieſigen Schöffengerichte in
zweiter Inſtanz die Privatklageſache HagenBerlin wider
Knauer- Gröbers verhandelt. Das urſprünglich auf 14 Tage
Gefängniß lautende Urtheil wurde umgeſtoßen und Herr Knauer
zu einer Geldſtrafe von 500 Mark verurtheilt.

StadtTheater.
Mit der Aufnahme der par renomméés auch bei uns bekannten

dreiaktigen Original -Poſſe mit Geſang von E. Jacobſon, Muſik
von G. Michaelis: „Die Lachtaube“, die am geſtrigen Abend
zum erſten Mal in Szene ging, in das Repertoir unſerer Bühne
ſcheint die Direktion wiederum einen beſonders glücklichen Griff ge
than zu haben. Wie „der jüngſte Lieutenant iſt auch „die Lach
taube“ Repertoirſtück des Wallner- Theaters in Berlin die Hand
lung derſelben ſpielt ſich gefällig ab und entbehrt auch nicht, wie ſo
viele andere moderne Poſſen, einer dramatiſchen Entwickelung. Die
zahlreichen und durchgehends hübſch gezeichneten Perſonen führen ſich
natürlich ein und führen durch das Zuſammenwirken ihrer verſchie-
denartigen Charaktereigenſchaften eine ganze Reihe von Szenen her-
bei, die von wahrhaft zündendem Humor und Witz ſind. Das ziem-
lich gut beſetzte Haus war denn auch demzufolge von Anfang bis zu
Ende in der denkbar heiterſten Stimmung und belohnte die darſtel-
lenden Künſtler reichlich durch Beifall. Für die Ausſtattung war
gleichermaßen die regſte Sorge getragen worden, und nahm ſich na
mentlich die Gartendekoration im 2. Akte recht glanzvoll aus. Die
Muſik von Michaelis iſt, wie von dieſem bekannten Componiſten nicht
anders zu erwarten ſteht, von jener leichten und gefälligen Art, die
in den Rahmen einer luſtigen Poſſe ſo vorzüg'ich hineinpaßt, und
die Couplets ſind von zündendſter Wirkung. So zweifeln wir kaum,
daß u. a. auch der Refrain: „Ohne Damen, ohne Damen u. ſ. w.,

wie könnte da die Welt beſtehn?“ ſehr bald populär werden wird,
ebenſo wie auch der Vers, den Frl. v. Heßling über das Tabaks-
monopol fingt. Die Regie lag in Herrn Wirths bewährten Hän
den, der ſeines Amtes, wie bisher ſtets, mit Sorgfalt gewaltet zu
haben ſchien, denn das Ganze war hübſch arrangirt und einzelne
Szenen wie z. B. die Klage der drei Mädchen über „der Liebe
Leid und Pein“ reizend detaillirt, ſo daß dieſelbe einen wahren
Sturm von Heiterkeit entfeſſelte. Auch in ſeiner Rolle, dem
Oberinſpektor Lehmkuhl, ſchuf er eine köſtliche Figur,
deren trockener Humor die wohlthuendſte Wirkung ausübte. Alle
die Vorzüge, die wir an unſerer „feſchen“ Soubrette Frl. v. Heß
ling ſtets bewundert haben, kamen in der anſprechenden Rolle der
„Lachtaube“ erneut zur Geltung ſowohl in ihrem Spiel wie auch
in ihrem Coupletvortrag pulſirte friſches Leven, und übte daſſelbe
auf den Zuſchauer hauptſächlich darum einen ſo großen Zauber aus,
weil Alles ſich an ihr ſo natürlich und zwanglos entfaltete. Fräul.
v. Heßling beſitzt die Kunſt, vergeſſen zu machen, daß wir uns
im Theater befinden, und das iſt ein großer Vorzug, der gar nicht
genug anerkannt werden kann. Ein recht anſprechendes komiſches
Talent und hübſchen Geſangsvortrag entfaltete auch Herr Normann
als Koch Fritz Rämig, und Frl. v. Aranyi als ſeine überſpannte
Frau ſekundirte ihm ſehr gut. Die Rollen der Liebhaberinnen
wurden von den Damen Fräul. Schön und Frl. Kaufhold recht
nett dargeſtellt, und ſahen dieſelben zumal in dem kleidſamen
Koſtüm der vierländer Bäuerinnen reizend aus. Herr Egon und
Herr Leichert gaben ihre beiden mit einander eng befreundeten
Bonvivantsé, den Rittergutsbeſitzer Ernſt Warnow und den Maler
Temme, mit Geſchick und Humor, und Herr Löwe als Dritter im
Bunde, Steuer-Aufſeher Kipferling wußte ebenfalls nicht nur zu
intereſſiren, ſondern auch zu erheitern. Auch die übrigen Rollen
waren entſprechend beſetzt, und können wir daher unſer Geſammt
urtheil kurz dahin zuſammenfaſſen, daß die Vorſtellung der „Lach-
taube“ eine durchaus gelungene war und der Erfolg derſelben den
des „jüngſten Lieutenants“ vielleicht noch überbieten dürfte, und das
zunächſt ſchon deshalb, weil dieſe eine größere Abwechſelung gewährt.

Wie verlautet ſoll das luſtige Opus am nächſten Sonntag
wiederum in Scene gehen, und können wir den Beſuch jedem nur
warm empfehlen, der einmal recht von Herzen lachen will.

Die Jahresverſammlung
des hieſigen Guſtav-Adolf-Zweigvereins.

Halle, den 24. November. Eine recht ſinnige, wirklich erhe
bende öffentliche Feier veranſtaltete der Vorſtand des hieſigen
Guſtav-Adolf-Zweigvereins am Mittwoch Abend in den
Räumen des Stadtſchützenhauſes, deſſen unterer Saal bis auf den
letzten Platz von Perſonen aller Stände, Damen und Herren, gefüllt
war. Gleich nach 8 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Vereins, Herr
Oberprediger Saran. die Verſammlung und forderte die Anweſen-
den auf, mit einzuſtimmen in den Geſang des Liedes: „Ein feſte
Burg iſt unſer Gott.“ Nachdem die mächtigen Klänge des Liedes
verhallt waren, beſtieg Herr Paſtor Dr. Borchard aus Ummendorf,
welcher zurückblicken kann auf eine mehr als 15jährige geſegnete
Wirkſamkeit unter den deutſch- evangeliſchen Gemeinden in Braſilien,
die proviſoriſch errichtete Kanzel, um einen ausführlichen Bericht
über die Hauptverſammlung des evangeliſchen Geſammtvereins
der Guſtav-Adolf-Stiftung am 16., 17. und 18. Auguſt c. zu Dort-
mund zu erſtatten, aus welchem wir folgende Momente hervorheben
wollen. Redner gedachte zunächſt mit großem Danke der herzlichen
Gaſtfreundſchaft der Bewohner Dortmunds gegen die aus allen Theilen
des Vaterlandes erſchienenen Beſucher der Verſammlung, auch einige
Vertreter von Zweigvereinen des Auslandes waren zugegen. Jn drei
faſt überfüllten Kirchen erbauten fich die Einwohner mit den Feſt
theilnehmern an Geſang und Predigt. Aus dem Berichte des Central-
vorſtandes, welcher ſeinen Sitz in Leipzig hat, iſt beſonders bemerkens
werth Der ſegensreiche Verein zählt jetzt 1005 Zweigvereine und
hat im verfloſſenen Jahre 1879/80 eine Einnahme von 740,;954
Mark gehabt; dem gegenüber aber ſtehen die großen, immer mehr
wachſenden Anſprüche unſerer armen, bedrängten Glaubens
genoſſen im Jn- und Auslande, ſo daß noch viele und reiche Hülfe
noth thut. Der Verein iſt im vergangenen Jahre in den Beſitz
einer bedeutenden Erbſchaft gelangt: Herr Momm in Foreſt bei
Brüſſel hat dem Vereine teſramentariſch 50 000 Mark vermacht.
Die Feier des 100-jährigen Jubiläums des durch Kaiſer Joſeph II.
am 13. October 1781 erlaſſenen Toleranz-Edictes lenkte die Blicke
des GuſtavAdolf-Vereins ganz beſonders hin auf unſere bedrängten
evangeliſchen Brüder in Oeſterreich, und bewilligte die Dortmunder
Verſammlung der evangeliſchen Gemeinde in Troppau, Hauptſtadt
von Oeſterreichiſch-Schleſien, eine namhafte Unterſtützung zum Bau
einer Kirche. Eine zweite, ebenſo hülfsbedürftige Gemeinde, Erſte in
im Elſaßz, bekam auch ihren Theil, während die ärmſte aller Ge-
meinden, Zachasberg in der Provinz Poſen die reiche Gabe von
16 911 erhielt.

Redner ſchloß ſeinen intereſſanten Bericht mit der Mahnung,
nicht müde zu werden an dem ſchönen Werk des Guſtav-Adolf-Ver-
eins. Nachoem der academiſche Geſangverein unter Direc-
tion des Herrn Univerſitäts-Muſikdirector Reubke den von Robert
Franz bearbeiteten Choral: „Lobet den Herrn!“ zu Gehör gebracht
und die Verſammlung: „Wach auf du Geiſt der erſten Zeugen!“ ge-
ſungen hatte, lenkte Herr Paſtor Hoffmann- Halle die Aufmerk-
ſamkeit der Anweſenden durch eine kräftige Anſprache auf Spanien,
das Land der Jeſuiten und der Jnquiſition. Es war freilich ein
nur wenig erfreuliches Bild, das der Redner von der mit den größten
Hinderniſſen kämpfenden Evangeliſation Spaniens entwarf. Er ge
dachte in ausführlicher Weiſe der großen Verdienſte Emanuel
Matamoras, eines ſpaniſchen Officiers, um die Ausbreitung der
evangeliſchen Lehre in ſeinem Vaterlande. Erſt das Jahr
1868 hat den evangeliſchen Chriſten in Spanien die er-
ſehnte Religionsfreiheit gebracht; auch deutſche Männer, wie
Paſtor Fiedler, haben die reine Saat des Evangeliums daſelbſt
ausgeſtreut, und die evangeliſche Lehre breitet ſich in Spanien immer
mehr aus, trotzdem aber ſind unſere evangeliſchen Brüder noch vielen
Gefahren und Verfolgungen ausgeſetzt, wie ſolche von dem Fanatis-
mus der Jeſuiten immer wieder geſchürt werden. Der akademiſche
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„Grecs“ (Falſchſpieler) gemeint, die ſich unter ſich „Philoſophen“
tituliren und was achtbare Menſchen Schlechtigkeit und Betrug
heißen Intelligenz nennen. Der CercleBeſitzer ſucht ſein Haus
vor dieſer Hyäne zu ſchützen denn nicht nur, daß der Grec, weil
er immer gewinnt, die Spielenden erbittert, bringt er auch das ge
ſtohlene Geld nicht wieder in den Cercle zurück; und endlich iſt,
falls die Kniffe eines Falſchſpielers entlarvt werden die Exiſtenz
des Cercles gefährdet. Anders verhält es ſich oft mit den Crou-
piers, meiſt verkommene Spieler, deren Haupteinkommen die beim
Abgehen eines gewinnenden Bankiers fallenden Trinkgelder aus
machen ſie ſind nur zu geneigt, ein Auge zuzudrücken, da der Grec
ihre Dienſte immer gut honorirt; weßhalb zu den Obliegenheiten
des Chef de partie namentlich auch die Ueberwachung der Crou
piers gehört. Jn einem oder dem andern Cercle mögen zu Zeiten
auch Beſitzer, Angeſtellte und Bankhalter im Einverſtändniſſe ſein;
wehe dann den Pointirenden! So iſt es Thatſache, daß vor un
gefähr einem Jahre der in dem faſhionabelſten Stadttheile etablirte,
fürſtlich eingerichtete Club: „I'Exposition“, deſſen Gérant, ein
alter Herr mit ſchneeweißen Haaren, das Band der EhrenLegion
trug wegen Uebervortheilung Minderjähriger geſchloſſen werden
mußte. Höchſt verſchiedenartig ſind die Mittel, welche die Grecs
in Anwendung bringen um fremdes Geld an ſich zu ziehen.
Während die Einen einen verhältnißmäßig weniger gefährlichen
Weg einſchlagen und ſich damit begnügen wenn einer der Jhren
Bank hält, ihm durch geheime Zeichen die Blätter der Spieler zu
verrathen (was für das Nehmen oder Nichtnehmen der dritten
Karte von hohem Werthe ſein kann), oder im Ecarté (einem Hazard
ſpiel, das zu Zweien geſpielt wird) die Karten zu ihren Gunſten
miſchen und geben, und vielleicht auch bisweilen verſuchen, gefälſchte
Spielmarken umzuſetzen, führen die Anderen größere, oft äußerſt
gewagte Anſchläge aus. Jn einem Cercle unweit der Porte de
St.Martin gewann im verfloſſenen Sommer ein Bankhalter zwölf
Partien hintereinander und zog ſich mit einem Gewinn von 16000
Francs zurück. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war derſelbe ein aus
Lyon zugereiſter Grec, der im Vereine mit zwei Genoſſen operirt

hatte; der Coup dieſer Herren beſtand darin daß der Eine der
Verbündeten (der als Pointeur neben dem Bankier Platz genommen

hatte) das vom Croupier gemiſchte die Tafelrunde paſſirende
KartenPaket, als es zuletzt in ſeine Hände kam, gegen ein anderes,
in welchem die Blätter ſyſtematiſch zu Gunſten der Bank geordnet
waren vertauſchte; das Abheben beſorgte die kundige Hand des
zweiten Verbündeten. Außer dieſen Dreien mögen auch noch andere
mit den Gewohnheiten des Hauſes Vertraute, welche die Ein
führung in den Cercle und den Ankauf der Kartenſpiele übernahmen,
die Auswahl des günſtigſten Zeitpunktes für den Schlag trafen
und das in den Schoß des Falſchſpielers gefallene echte Karten-
Paket aus dem Saale ſchafften, ihren Antheil an der Beute gehabt
haben. Gérant und Chef de Partie des Cercles welche das
falſche Spiel nachträglich entdeckten, waren gezwungen, die Sache
im Intereſſe des Etabliſſements und namentlich, um die Kundſchaft
nicht abzuſchrecken zu leugnen und ſogar noch die Betrüger in
Schutz zu nehmen. Eine der Haupt Fineſſen der Grecs beſteht
darin, dort aufzutreten, wo man ſie am wenigſten vermuthet. Zu
gereiſte, in den Pariſer Kreiſen nicht gekannte Falſchſpieler
„arbeiten“ mit Hilfe von am Orte anſäſſigen Grecs. Dieſe In
duſtrieritter ſind auch ſtets beſtrebt, außerhalb der Clubs reiche
Spieler ausfindig zu machen, denen ſie dann nachſtellen. Dem
Eigenthümer der berühmteſten New Yorker Zeitung, deſſen Unter
nehmungsgeiſt die erſte Durchmeſſung Central Afrikas zu verdanken
iſt und auf deſſen Rechnung gegenwärtig eine Nordpol Expedition
im Eismeer ſchwimmt, wurden vor zwei Jahren von Grecs in dem
altehrwürdigen „Café Voiſin“ in der Rue St.Honoré nach einem
üppigen Souper in einer „zufällig“ arrangirten „kleinen“ Ecarté-
Partie nicht nur ſein ganzes Baargeld, ſondern noch etwa 100000
Francs auf Wort abgenommen die er am nächſten Tage
auch pünktlich bezahlte. Wie ſchlau müſſen die Gewinner operirt
haben!

Schluß folgt.)

Geſangverein erfreute die Verſammlung abermals durch zwei Ge
ſänge: „Wenn Chriſtus der Herr zum Menſchen fich neigt“ von G.
F. Händel, bearbeitet von Robert Franz und von demſelben:
„Jeſu, meines Lebens Leben“. Hierauf nahm die Verſammlung mit
ungetheiltem Jniereſſe von Herrn Domprediger Albertz den Bericht
über den Zweigverein Halle nebſt Schlußwort entgegen. Die
Einnahmen deſſelben betragen im vergangenen Jahre 2385 429
mehr als im Jahre vorher. Beſonderen Dank ſagte der Herr Refe-
rent den ſtädtiſchen Schulen, welche eine bedeutende Summe beige-
ſteuert haben. Eine hieſige höhere Töchterſchule werde dem Beiſpiele
folgen, auch ließe ſich durch Sammelbücher noch mehr erreichen. Die
Gemeinden, welche vom Zweigverein Halle unterſtützt werden,
ſind: Poſtdecho, Mislowitz und Pölſen in Böhmenund Alteneſſen bei Eſſen. An Stelle der durch den
Tod aus dem Vorſtande ausgeſchiedenen Herren Kommiſſionsrath
Pfeffer, Juſtizrath Seligmüller und Domprediger Focke ſind
folgende drei Herren gewählt: Dr. Hartwig, Kaufmann Dönitz
und Profeſſor Herzber g. Mit Gebet und dem Geſange: „O Jeſu,
meine Freude“ wurde die Verſammlung ca. 10 Uhr geſchloſſen. An
der Ausgangst hür des Saales wurden Liebesgaben für den Guſtav
AdolfsVerein eingeſammelt.

Gartenbau-Verein.
Monatsverſammlung. Dienstag, den 18. November.

Herr Prof. Dr. Taſchenberg eröffnete die Verſammlung. Herr
Spelling ſprach über die Cultur der Bouvardien, deren Vorzüge,
das reichliche Blühen im Gewächshaus im Herbſt und Winter her
vorhebend. Die Vermehrung geſchieht in leichter Weiſe auf dreierlei
Art. 1. Durch Theilung ſtarker Pflanzen, welches am beſten mit
gutem Erfolg Mitte März geſchehen kann. 2. Durch Wurzelver-
mehrung; man nimmt zu dem Zweck, wenn man nicht vorzieht das
Vermehrungsbeet zu benutzen, einen kleinen Kaſten, ſorgt für tüch
tige Drainage, füſllt dann den Kaſten mit einer Miſchung von Laub,
Haideerde und Sand bis voll, ebnet die Erde, legt darauf, in
kleine Stücke geſchnitten, die ſtärkſten Wurzeln der Bouvardien und
bedeckt ſie mit obiger Erde. Man ſtellt dieſelben in das Ver
mehrungsbeet oder in einen präparirten Miſtbeetkaſten, wo die jungen
Keime ſehr bald zum Vorſchein kommen. Nachdem ſie nach 34
Wochen in kleine Töpfe gepflanzt ſind, ſorge man für Entſpitzen und
gewöhne fie nach und nach an Luft. Die 3. Art der Vermehrung
durch Stecklinge findet im Februar oder März mit jungem ausge
triebenen Holz ſtatt. Man ſchneidet dieſelben auf 3 bis 4 Augen
und ſteckt ſie in das Vermehrungsbeet, wo ſie, wenn nicht zu naß
ſtehend, ſehr bald Wurzeln ſchlagen. Mitte Mai oder Anfang Juni
pflanze man die Pflanzen auf ein mit Miſtbeeterde und gut ver-
rottetem Dünger gemiſchtes Beet in den freien Grund, wo man es
den Sommer über an reichlicher Bewäſſerung und Düngung nicht
fehlen laſſen darf. Um Winterblüher zu erziehen, ſchneide man jede
ſich zeigende Knospe bis Anfang September aus, wo ſie dann in
entſprechende Töpfe gepflanzt und mehr unter Fenſter gebracht wer-
den. Nach der Blüthezeit laſſe man die Pflanzen eine Ruheperiode
genießen, Als die geeignetſten Sorten nennt Redner Bouvardia
alba elegantissima, alba odorata, Davidsoni, Humboldti corym-
bitflora, Vreelandi weiße, rothe bicolor, coccinea leiantha. Herr
Fr. Roſch empfiehlt Privat-Leuten, die ein hübſches Beet in ihrem
Garten haben möchten, die Bouvardien auf das Wärmſte, da er ein
ſolches Beet für das hübſcheſte hält; für das Zimmer ſei die Pflanze
S zu empfehlen da ſie ſich da nicht lange hübſch erhal-
ten laſſe.

Herr Siemens theilt eine einfache praktiſche Ueberwinterungs
methode mit, die in Stuttgart angewendet wurde. Die Bouvardien
wurden im Herbſt herausgenommen, die Wurzeln freigelegt und
trocken in lockere alte Haideerde eingeſchlagen, wo ſich dieſelben aus
gezeichnet halten. Herr Schroeter referirt über verſchiedene Neu
heiten empfohlen wurden von Gebrüder Schulteiß neue Roſen,
eine neue gelbblühende Calla; in einer Zeitſchrift theilt ein Privat-
Cultivateur ſeine Methode mit, Hyacinthen auf Gläſern zu treiben.
Derſelbe räth, die Gläſer mit verrottetem Moos ſog. Sphagnum, zu
füllen, dadurch würden die Zwiebeln beſſer erhalten, außerdem räth
er, gefärbte Gläſer zu verwenden, da man dann die manchmal gelb-
oder braun werdenden Wurzeln nicht ſo ſehe. Von mehreren Seiten
wird behauptet, daß dann der Reiz der Hyacinthentreiberei auf Glä-
ſer verloren gehe, man könne dann auch eben ſo gut die Zwiebeln
in Töpfe und Erde legen, 2. ſei, wenn die Wurzein gelb oder braun
werden, das ein Zeichen, daß die Wurzeln krank würden, was am
Waſſer liegen könne. Herr Menges giebt ein ſehr einfaches Mittel
an, dem abzuhelfen, er räth, in das Wafſer der aufgeſetzten Zwiebeln
alle 8--14 Tage eine Meſſerſpitze voll Kochſalz zu thun, was von
der beſten Wirkung ſei Herr Profeſſor Dr. Taſchenberg hatte
mehrere Zuckerrüben mitgebracht, die ihm aus der Provinz zugeſchickt
und an welchen die Verwüſtungen der Agrostis segetum zu ſehen
waren, dieſelbe ſoll große Verheerungen angerichtet haben. Herr
Prof. Dr. Taſchenberg hatte gleichzeitig verſchiedene Larven des Un
geziefers mitgebracht. Es war dieſelbe den meiſten Gärtnern eine
leider allzubekannte, als (Primelmade, Kartoffelmade) graue Made
u. a. Ausgeſtellt waren von Herrn Fr. Roſch ohne Concurrenz
eine Areca lutescens, eine ſehr hübſche elegant gebaute Pflanze.
Als Mitglied aufgenommen wurde Herr Kunſtgärtner Schütz.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Eilenburg, 23. November. Aus dem von dem Cura

torium unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe veröffentlichten Ver
waltungsberichte pro 1880 theilen wir Folgendes mit (die
eingeklammerten Zahlen weiſen auf 1879): A. das Jntereſ-
ſenten-Vermögen: Es beziffert ſich der EinlageBeſtand am
Jahresſchluſſe auf 54533 19 36287 96 welcher
durch 9454 115) Sparkaſſenbücher nachgewieſen wurde.
B. Activ-Capitalien: Die Activa in Summa 5901465
51 97782 25 9). C. Bilanz-Aktiva: 5901465.
51 und Paſſiva 5453319 mithin betrug der Ueberſchuß
448146 51 61494 29 „9); da hierzu der Werth
der 9454 im Umlaufe befindlichen Quittungsbücher (à 25
von 2363 50 kommt, ſo beläuft ſich der GeſammtBetrag
des Reſervefonds auf 450510 1 61523 4

y Gotha, 23. November. Der vor Kurzem von
Herrn Geh. Medicinakrath Dr. Madelung hier begangenen
Jubelfeier folgte heute die Feier des 50jährigen DoctorJubiläums
des aus dieſem Anlaſſe gleichfalls zum Geh. Medicinalrathe er-
nannten Dr. Bohlen. Der Jubilar, ſeit 50 Jahren in gothai-
ſchen Dienſten ſtehend und ſeit 1853 Mitbürger unſerer Stadt,
bekleidete von da ab die Stelle eines Bankarztes an der hieſigen
Lebensverſicherungsbank.

Jn Nordhauſen verunglückte am Sonnabend ein Ar
beiter aus Uthleben dadurch, daß ihm beim Anziehen der
Schrauben, womit die Schienen auf den Schwellen befeſtigt ſind,
eine der Schrauben in's Auge ſprang und daſſelbe derartig ver
letzte, daß es von einem Arzte herausgenommen werden mußte.

Jn dem induſtriereichen Ruhla bei Eiſenach ſind beſſere
Zeiten im Anzuge. Die Metallwaarenfabriken ſind ſo reich
mit Aufträgen bedacht, daß Tag und Nacht gearbeitet wird, um
die Beſtellungen ausführen zu können; auch in der Pfeifenfabri
kation hat ſich das Geſchäft gehoben, wenn auch noch nicht in dem
Maße, wie in der Metallbranche. Man kann nur wünſchen,
daß der lebhaftere Geſchäftsgang auch von Dauer ſein möge.

t Jn Buchenrod bei Koburg wurde dieſer Tage ein Selbſt
mord mit einer Ruhe ausgeführt, tie in Cynismus übergeht.
Bevor der Lebensmüde ſich die Mordwaffe, welche er ſich erſt
einige Tage zuvor, wahrſcheinlich nur zu dem grauenhaften
Zweck, von einem dortigen Meſſerſchmied gekauft, in's Herz
ſtieß, ſchrieb er auf einem vom Gericht zu den Acten genommenen

Zettel: „Alles verfreſſen und verſoffen vor meinem End' mag ein
ſelig Teſtament.“

Der Blankenburger Thiergarten, aus welchem,
beiläufig geſagt, das Wernigerödiſche Bläßwild ſtammt, büßte
vor Kurzem durch einen nicht erlaubten Vorgang einen ſeiner
ſtärkſten Hirſche ein, und hat der nunmehr ermittelte Sach-
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verhalt die ſofortige Entlaſſung eines jungen Forſtmannes zur
Folge gehabt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dr. Herzog Karl Theodor in Bayern iſt, wie verlautet

zum GeneralJnſpector ſämmtlicher militäriſcher Heilanſtalten in
Bayern ernannt worden.

Der berühmte Landſchaftsmaler und Profeſſor am Züricher
Polytechnikum Adolf Rudolf Holzhalb wurde, wie der „V. Z.“
berichtet wird, plötzlich von Schwermuth und Verfolgungewahn be-
fallen, der ſich zuletzt bis zur Tobſucht ſteigerte. Holzhalb war nicht
nur ein berühmter Maler, er war auch ein vortrefflicher Muſiker,
und ſeine Orgel, nach ſeinen Jdeen erbaut und vervollkommnet, iſt
wohl die werthvollſte in ihrer Art. Er hatte eine eigene Erfindung
daran angebracht, welche ſowohl die menſchliche Stimme, als auch
Blas und Streichinſtrumente täuſchend nachahmt. Dieſe Erfindung
behielt er bisher für ſich; die berühmteſten Orgelbauer zeigten ſich
über das Kunſtwerk erſtaunt und entzückt.

Der berühmte Maler Meiſſonnier iſt, wie man aus Paris
ſchreibt, augenblicklich mit einem intereſſanten Porträt beſchäftigt.
Er malt Miß Mackay, die Gemahlin des bekannten amerikaniſchen
Nabobs der in Paris ein prächtiges Hotel beſitzt und für den
„reichſten Mann der Welt“ gilt. Man kann es als eine Auszeich
nung betrachten, Meiſſonnier geſeſſen zu haben, da der Künſtler der
Porträtmalerei abhold iſt und ſelten, wie zum Beiſpiel ſeiner Zeit
bei dem jüngeren Dumas und jetzt bei der Millionärin Mackay, eine
Ausnahme macht. Dieſe Ehre kommt übrigens der Amerikanerin
etwas koſtſpielig zu ſteen, denn der für das Porträt ſtipulirte Preis
beträgt achtzigtauſend Francs.

Ueber einen Rembrandt-Fund wird aus Frankfurt a. M.
telegraphirt: „Beim hieſigen Bilderhändler Kayſer wurde ein neuer,
bisher unbekannter Rembrandt entdeckt, ein ſechs Figuren enthalten
des Bild aus Rembrandts beſter Zeit.“ Wir bringen die über-
raſchende Nachricht mit aller Reſerve, da Erfahrungen der neueſten
Zeit ein gewiſſes Mißtrauen wohl gerechtfertigt erſcheinen laſſen.

Ein aus dem zehnten Jahrhundert ſtammendes Ma
nuſcript des „Neuen Teſtaments“ iſt, wie man aus Athen ſchreibt,
vom Herrn G. S. Papadopulo der griechiſchen Nationalbibliothek in
Athen geſchenkt worden. Dadurch angeſpornt, hat der Dr. Bernar-
dos demſelben Jnſtitut ein zweites EvangelienManuſcript, das jedoch
aus dem zwölften Jahrhundert herrührt, überreicht.

Todesfälle.
Der Profeſſor der Chirurgie Dr. BuſchBonn, 24. November.

iſt heute geſtorben.

Vermiſchtes.
[Die Brillanten der Fürſtin Metternich.] Bekannt-

lich ſind die der Fürſtin Melanie Metternich gelegentlich ihrer
neulichen Eiſenbahnfahrt durch Oberitalien ans einem verſchloſſenen

Behältniſſe geſtohlenen Brillanten der Eigenthümerin, Dank den
umſichtigen Recherchen der italieniſchen Polizei, wieder zurückze-
ſtellt und der Dieb wie auch der Hehler verhaftet worden. Es iſt

wie man aus Rom berichtet indeſſen fraglich, ob die hohe
Frau je wieder die Luſt anwandeln wird, ſich mit den koſtbaren
Steinen Hals, Bruſt oder Arme zu ſchmücken, da ſelbe, ehe ſie
neuerdings in die Hände der Fürſtin gelangten, eine abſonderliche
Wanderung durchmachten und zuletzt, als man ihnen endlich in Un
dine direkt auf die Spur kam, aus einem gewiſſen Orte herausge-
fiſcht werden mußten.

[(Das Glück einer Prinzeſſin.] Zwei junge Prinzeſſin
nen befinden ſich auf der Fahrt nach Paris. „O, wie glücklich wir
ſind,“ ſagen ſie zu der Hofdame, „nach Paris zu kommen! Rathen
Sie, warum „Weil Hoheiten die Oper ſehen werden
„Nein!“ „Die Muſeen?“ „Nein!“ „Das Bois de
Boulogne mit ſeinen eleganten Damen?“ „Nein!“ „Die
Theater „Nein!“ „Nun, warum „Weil wir werden
Omnibus fahren dürfen!“

(Militäriſche Commando s.] Deutſch: Bataillon
Marſch! Holländiſch: S' chanze Bataillon ſoll trampeln. Chetzt
noch nich aber nu! Deutſch: Aufgeſeſſen! Holländiſch: Chlet-
tert uf die Beeſters!

[Eiſenbahnräder aus Papier.] Die kgl. preußiſche
Eiſenbahndirektion zu Frankfurt a. M. läßt probeweiſe Eiſenbahn
wagenräder aus Papiermaſſe in Gebrauch nehmen. Dieſelben ſollen
ſich vorzüglich bewähren. Die durch den Froſt hervorgerufenen
Radreifenbrüchen haben den erſten Anlaß zu dieſen Verſuchen ge
geben.

[(Neues über Elm.] Es beabſichtigt der ſchweizer Bundes
rath die für den Reſt von Elm und das ganze Serufthal drohende
Gefahr eines erneuten Bergſturzes durch ein eigenthümliches Mittel
zu beſeitigen. Der noch herabdrohende „Riſi-Kopf“ ſoll, wie das
Frkf. Journ. erfährt, durch ein Bombardement zum Niederſturz ge

bracht werden und ein entſendeter höherer Militärofficiar hat die
Beſchießung vom Doeriberge aus für möglich und erfolgreich erklärt.

[Die Verſuchsarbeiten] für den unterſeeiſchen Kanal
zwiſchen Dover und Calais nehmen an dem Schacht des Shake-
ſpeare Cliff ihren befriedigenden Verlauf. Bis jetzt hat ſich keine
Veränderung in der Beſchaffenheir des Bodens gezeigt; auch ſind
nur wenige Quellen oder Waſſerläufe zum Vorſchein gekommen.
Die Teufung rückt durchſchnittlich pro Tag von 20 Stunden um
etwa 28 Fuß vorwärts.

(Eine wichtige wiſſenſchaftliche Entdeckung theilt
Luigi Palmieri, der weltberühmte Direktor des VeſuvObſerva-
toriums, in einem Aufſatz über den Veſuv dem Decemberheft der
Revue „Auf der Höhe“ von SacherMaſoch mit. Palmieri hat
bei ſeinen ſpektralanalyſiſchen Beobachtungen der Lava ſoeben eine

neue Linie, gleich nach der des Sodiums, wahrgenommen, die genau
mit der des Heliums übereinſtimmt, ein Metall, das in der Sonne
exiſtirt und auf der Erde bis jetzt noch nicht gefunden worden iſt.

[Ueber einen Kampf mit einem Wolfe)] wird der
„K. Ztg.“ aus Luxemburg geſchrieben Vor neun Wochen hörte ein
in einer Wieſe bei Itzig (5 Kilometer ſüdlich von hier) beſchäftigter
Mann in dem einige Schritte entfernten Walde Geräuſch, wie von
zwei ſich balgenden großen Hunden; als er näher trat, ſah er zu
ſeinem Erſtaunen, daß es zwei Wölfe waren, welche ſich bekämpf-
ten. Kaum wurde die eine der Beſtien, ein großer männlicher
Wolf, des Mannes anſichtig, als ſie ſchnaubend auf ihn losſtürzte.
Der äußerſt kräftige Mann ſetzte ſich zur Wehr und nach etwa
viertelſtündigem Ringen ließ der Wolf los und eilte fort. Am
nächſten Tage wurde das Thier in dem IJtzig nahe gelegenen Orte
Alzingen erlegt. Der Mann, deſſen Arm in gräßlicher Weiſe zer
fleiſcht war, erhielt die ſorgfältigſte Pflege. Vor einigen Tagen
aber ſtellten ſich Zeichen von Waſſerſcheu und Tollwuth ein, und
am 21. November iſt er nach entſetzlichen Leiden geſtorben. An
dem Wolfe ſoll keine Spur von Tollwuth gefunden worden ſein,
doch ſcheinen die Thierärzte das wirkliche Ergebniß ihrer Unter
ſuchung nicht veröffentlicht zu haben weil ſie den armen Verwun
deten nicht aufregen wollten.

[Die Effekten Garfield's. Die perſönlichen Effekten
des verſtorbenen Präſidenten Garfield, die bisher im Weißen
Hauſe zu Waſhington aufbewahrt worden waren, wurden am
9. November, in dreißig Kiſten verpackt, unter der Adreſſe von
Frau Garfield nach Cleveland befördert. Eben dabin wurde auch
eine Alderney Kuh, die Garfield zum Geſchenk gemacht worden
war, ſowie ſeine Pferde transportirt.

[(Der Niedergang eines bedeutenden Meteoriten)
iſt der „K. Z.“ zufolge am Sonntag Abend um 5 Uhr 18 Min.
in Münſter i. W. beobachtet worden. Zwei Herren, die einen von
ORNO nach WSW führenden Fußpfad hintereinander verfolgten,
wurden um dieſe Zeit durch ein hinter und ſeitwärts von ihnen
herkommendes raketenartiges Ziſchen erſchreckt und bemerkten, in
dem ſie haſtig zur Seite blickten, eine feurige Kugel von ſcheinbar
einem Fuß Durchmeſſer, die ſich in demſelben Augenblick in einen
blauweiß leuchtenden, wohl zehn Fuß breiten Flammenſtreifen auf
löſte, den eine leichte Dunſtwolke begleitete. Damit war die Er
ſcheinung vollſtändig vorüber ein Knall oder dergleichen wurde bei
der Auflöſung des Meteoriten nicht vernommen. Dieſelbe Er-
ſcheinung iſt auch in Greven, Regierungsbezirk Münſter, wahrge-
nommen worden, die Zeit wird auf ungefähr 5*/, Uhr, die Richt
ung von SO nach NW angegeben.

Braunſchweigiſche Landes -Lotterie.
6. Klaſſe. 14. Ziehungstag. 23. November 1881.

(Ohne Gewähr.)
254 (5000) 1417 (1000) 1712 (5000) 1044 (300) 1110 (300)

2930 (500) 3168 (300) 5253 (1000) 5534 (300) 6656 (2000) 8668
(300) 9815 (10,000) 9187 (300) 11732 (500) 11202 (300) 11597
(500) 12508 (300) 12977 (2000) 12719 (1000) 12921 (1000) 13268
(1000) 13262 (300) 14713 (500) 14257 (300) 15840 (500) 18840
(500) 19724 (2000) 19711 (500) 20096 (300) 20964 (300) 20357
(500) 21655 (300) 21302 (3000) 22159 (300) 23931 (1000) 25125
(2000) 25030 (300) 25981 (300) 26597 (2000) 26051 (500) 289656606 28200 (300) 28679 (5000) 29655 (300) 31925 (2000) 32985

(300) 33995 (2000) 34254 (500) 35652 (1000) 35526 (300) 36735
(300) 36645 (2000) 36899 (2000) 37341 (300) 37022 (1000) 37759
(500) 38218 (300) 38875 (300) 39779 (500) 40568 (500) 40101(500) 42134 (2000) 42832 60 43583 (500) 43052 (500) 43699

(300) 45727 (3000) 45433 (1006) 46012 (500) 46929 (500)
(300) 48854 (1000) 49510 (300) 50750 (500) 50667 (300)
(2000) 52205 (3000) 52251 (300) 52508 (500) 53610 (300)
(1000) 56485 (300) 56450 (1000) 57820 (500) 58551 (1000)
(1000) 60397 (500) 61750 (1000) 62809 (500) 62542 (500)
(1000) 63406 (1000) 65405 (500) 65140 (300) 67832 (1000)
(300) 68797 (300) 69010 (500) 69581 (500) 69995 (300)800 69645 (500) 70820 (300) 70367 (500) 70173 (500)

(1000) 72558 (3060) 72803 (2000) 73476 (300) 73113 (300)
(300) 77497 (300) 78095 (1000) 78407 (1000) 78519 (300)
(500) 79336 (1000) 79619 (3000) 81501 (300) 81525 (300)
(1000) 84425 (500) 85563 (500) 85672 (500) 85715 (3000)
(1000) 86460 (300) 88819 (300) 88982 (1000) 89116 (500)
(300) 90409 (300) 90118 (3000) 91560 (300) 91558 (300)
(1000) 92503 (300) 92693 (300) 92899 (500) 94369 (500)
(300) 94434 (300) 94747 (3000) 96516 (300) 97006 (500)
(500) 98799 (500) 98883 (2000) 99622 (3005 99173 (300).

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. November 1881.

Aufgeboten: Der Schloſſer M. Hermann und A. Leiter, Grün-
ſtraße 3. Der Schloſſer H Deumer und F. Weinland genannt
Grünberg, große Wallſtraße 13. Der Handelsmann F. Wieſel
und M. Baum, Zenkergaſſe II. Der Kaufmann L. Pfeiffer, Halle,
und M. Jrrgang-John, Querfurt. Der Hüttenarbeiter A. F. L.

47604
51907
55970
60476
63879
68899
69849
71374
76402
78156
83393
86881
90800
92092
94615
98846

Krücke, und B. E. Trappe, Eisleben.
Geboren: Dem Uhrmacher O. Reiche eine Tochter, große

Steinſtraße 39. Dem Poſtſekretär C. Höpfner eine Tochter,
Magdeburgerſtraße 30b. Dem Handarbeiter C. Mäder eine
Tochter, Unterplan 6. Dem Pfefferküchler Ph. Eder ein Sohn,
Leipzigerſtraße 93. Dem Steindrucker C. Hertel eine Tochter,
alter Markt 20. Dem Böttchermeiſter L. Kuckelt ein Sohn, kleine
Märkerſtraße 2. Dem Maurer C. Schauer eine Tochter, Lilien
gaſſe II. Dem Delikateſſenhändler A. Aßmann eine Tochter,
Breiteſtraße 17. Dem Kaufmann E. Greifenberg ein Sohn,
Sophienſtraße 33. Dem Handarbeiter C. A. Kannengießer eine
Tochter, kleiner Sandberag 14.

Geſtorben: Der Maurer Carl Graf, 54 Jahr 11 Monat 2
Tage, Pneumonie, Harz 37. Des Viehhändler A. Müller Tochter
Marie, 7 Jahr 6 Monat 23 Tage, Pneumonie, Georgsſtraße 4.
h L 28 Jahr 8 Monat 10 Tage, Phthiſis Fleiſcher-
gaſſe 26.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. November.

Stadt Hamburg. Hr. Hauptmann Gräße a. Leipzig. Hr.
Rittergutsbeſ. Schmalfuß a. Salza. Hr. Rittergutsbeſ. Jäntſch a.
Gebeſee. Hr. Rittergutsbeſ. Hinderſin m. Fam a. Blankenburg.
Hr. Rittergutsbeſ. Jäntſch a. Jnowrazlaw. Hr. Rittergutsbeſ. Jäntſch
m. Frau a. Plötzkau. Hr. Rittergutsbeſ. Jäntſch a. Sachſenburg.
Hr. Rittergutsbeſ. Rudolphi a. Dammendorf. Hr. Rentier Jäntſch
m. Frau a. Cöthen. Fräul. Jäntſch m. Jungfer a. Cöthen. Hr.
Lieut. d. Reſ. Meyer a. Wettin. Frau Oberamtmann Hahn a.
Halberſtadt. Frau Amtsrath Wanſchaffe a. Warsleben. Hr. Amts
rath Brandes a. Hötensleben. Hr. Rittergutsbeſ. Hornung m. Frau
a. Döbernitz. Frau Baronin v. Vincke m. Fam. g. Königs Wuſter,
hauſen. Hr. Fabrikant Hornung a. Sangerhauſen. Fräul. Gerl
Hofop rnſängerin a. Braunſchweig. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a.
Dresden, Lindä a. Magdeburg, Leibert a. Nurnberg, Götz a Glauchau,
K. Weiß a München. Hr. Rittergutsbeſitzer Knauer m. Gem, g.

n 35tadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Heintze a. Zeitz, Ernſt a.Haag, Scheimann a. Leipzig, Belfort a. Potsdam, güe a. DiKoen,

Spiegel a. Genthin, Franke a. Gera, Kokosky a. München, Fiedler
a. Chemnitz, Blume a. Berlin, Schmidt a. Hanau, Froſter a. e alz
wedel, Rehbach a. Caſſel, Hennicke a. Braunſchweig.

Kronprinz. Hr. Oberamtmann v. Bieling m. Diener a. Danzig.
Hr. Prof. v. Schwartzkopf a. Eger. Hr Zahnarzt Mehner m. Frau
a. Braunſchweig. Hr. Gutsbeſ. Hagen a. Pobloth. Hr. Oekon.Jnſp.
Rinkleben m. Gem a. Altenburg. Hr. Rentier Fleiſcher a. Witten
berge. Fräul. Döhler u. Fräul. Hennicke a. Dresden. Hr. Director
Gubſch a. Bremen. Hr. stud. agr. Bürger a. Adorf. Hr. Stud,
Poppe a. Bitterfeld. Die Hrrn. Kaufl. Michel u. Bodenburg a.
Magdeburg, Hoffmann a. Reichenbach, Geyer a. Hamburg, Freitag
a. Mühlhauſen, Michel a. Frankfurt, Sigert u. Kolbe a. Berlin

e rer holdner Ring. Hr. Cand. theol. Lübecke a. Friedebur S.Hr. Fabrikant Schmidt a. Bremen. Hr. Fabrikant Friedländer z
Görlitz. Hr. Lieut. v. Rodzinski a. Endersdorf. Hr. Fabrikbeſitzer
Kadiſch a. Solingen. Hr. Rentier Schröder m. Gem. g. Stuttgart.
Hr. Stud Hildebrandt a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schickel a.
Wiesbaden, Holtz a. Wetzlar, Brückhaus a. M „Gladbach, Müller g.
Plauen i/V., Angell u. Grupe a. Berlin, Buſch a. Lübeck, Kind u.
Feilchenfeld a. Berlin, Oppermann a. Einbeck, V. Goſewiſch a

Radoldene Kugel. Hr. Oberlehrer Dr. Otto a. Zwickau. Hr.Rentier Ullrich a. Berlin. Hr. Landwirth Müller e ingee
Hr. Apotheker Scharfwig a. Breslau. Hr. Amtmann Karlein g.
Großheringen. Hr. Rittergutsbeſ. Kaiſer a. Poſen. Hr. Landwirth
Richter a. Berlin. Hr. Jnſpector Kaufmann g. Bernburg. Die
Hrrn. Kaufl Braun a. Berlin, Rocholl a. Caſſel, Lübe a. Braun
ſchweig, Becker a Berlin, Perleberg a. Nürnberg, Krahl a. Braun
ſchweig, Scholler a. Bamberg, Lormolch a. Leipzig, Werker g. Dres

a Ware Hr. Fabrikbeſitzerriſtopf a. Apolda. Hr. Fabrikant Müſchwitz a. Bresleu. Hr.Seldenn a. Amſterdam. ewig Srenen O
uſſiſcher Hof. Frau v. Koß a. Berlin. Frau AmtsriKrumhar a. Coswig. Hr. Landwirth Suenteltehtend n ckeee

Hr. Jnſpector Welker a. Leipzig. Hr. Handelsgärtner Simm g.
Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Lehmeyer a. Berlin, Peppor a. Gotha
Mehlmann u. Liebenthal a. Berlin, Ringe m. Frau a. Hamburg.
Bernhard a. Barmen, Schneider a. Gera, Bochum a. Lengenfeld,
Lengsdorf a. Marbingen, Schönhaus a. Hannover, Liebſchau a.
Sachſenhauſen.

Viehmärkte.
Möckern (Kr. Jerichow I.), 23. Novbr. Geſtern wuhierſelbſt der diesjährige Weihnachtsmarkt (Kram und et

abgehalten und war derſelbe ſehr belebt. Ein reges Leben herrſchte
in den Vormittagsſtunden auf dem Schweinemarkte, denn dort waren
über 3000 Stück Schweine angetrieben und ging das Geſchäft ziem-
lich flott. Am meiſten wurde die mittlere Sorte gekauft und wur
den dieſelben mit 24--30 pro Stück bezahlt. Spanferkel koſteten
5--8 pro Stück und wurde auch hierin ziemlich gut gekauft. Am
wenigſten waren die großen Schweine, welche nach Weihnachten ge
ſchlachtet werden können, vertreten, dieſelben wurden aber faſt gänz-
ich verkauft und erzielten einen Preis von 42—50 pro Stück.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-Vörſe.
Bergiſch M e 24. November 1881.
Sergiſch Märkiſche 123, Oberſchleſtſche A. C. D. 243 75,

Rheiniſche 162,25. Oeſterr. Staatsbahn 551 50. Lombarden 253 50.
Oeſterr. Credit-Actien 620, Preuß. Conſolid. 105 50. Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. 238 50 April-Mai 22450, ſtill.
Noggen. Novbr. 192,20. Novbr. Decbr. 186 70. April-Mai 174 75,

flau,
Gerſte loco 150 -200.
Hafer (Herbſthafer). November 149 50
Spiritus loco 51 10 Novbr. 52,80. April-Mai 52 matter.
Nüböl loco 56.70. Novbr. Decbr. 56 10. April-Mai 57 20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich To.
vBerlinAnhalter St.-Actien 136, Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 123,20. Thüringiſche StammActien 213,75. BreslauFrei-
burger StammActien 98,75. Oberſchleſiſche StammActien ACD.
244,75. Mainz Ludwigehfn Stamm-Actien 97, Franzoſen 551,50.
Oeſterreich. Credit-Actien 620, Darmſtädter Bank-Actien 166 75
Disconto-CommanditAntheile 219,25. Reichsbank-Antheile 15050.
Deutſche BankActien 165,60 Berliner Handels Antheile 12450.
Schaaffhauſener Bankverein 92,20. Preußiſche 4 Conſols 105,50.
S 4 Ken n gen 20 38. Oeſterreichtſche

45. Ruſſiſche Noten 216,05. Dortmunder Swer t der Stamm-Prior.
Zur Stadtverordneten-Wahl.

Wahlberechtigte der erſten Abtheilung geſtatten ſich ihren Mitbürgern
für die Erſatzwahl am 25. November als Candidaten nachfolgende vier
Herren in Vorſchlag zu bringen:

Herrn Juſtizrath Herzfeld,
Bauinſpector Kiülburger,
Profeſſor Märker,
Brauereibeſitzer Hugo Schulze.

Die Beweggründe zu obigen Vorſchlägen ſind in Kürze etwa folgende:
Jn der Thätigkeit der Gemeindevertretung ſpielen die Rechtsfragen lern einen Mann von hochgeachtetem Namen,

Deshalb haben immer eine größere Zahl
von praktiſchen Juriſten unter den Stadtverordneten Platz gefunden. Durch
Tod und freiwilligen Rücktritt iſt augenblicklich die Zahl jener Herren auf
zwei zuſammengeſchmolzen; ein Umſtand, welcher ſchon manchmal ſchmerzlich
empfunden worden iſt; beſonders dann, wenn die Schwierigkeiten der con-
ereten Rechtsfragen die Anſichten zu einander in Widerſpruch ſetzten. Das
öffentliche Jntereſſe fordert beſtimmt die Wahl einer anderweitigen ju-

eine der bedeutendſten Rollen.

riſtiſchen Kraft.
Herr Juſtizrath Merz Celd bietet eine ſolche,

Stadt auch hinreichend bekannt und anerkannt iſt.
fragliche Amt um ſo geeigneter,

ordneten

geweſen iſt.

am meiſten in den Vordergrund.

die in unſerer
Er iſt aber für das

da er ſchon in ſeinem frühern Wohnſitze
in der erfolgreichſten Weiſe (als Stadtverordneter, Vorſteher der Stadtver-

Commiſſar der Staatsregierung gelegentlich eines Conflictes
zwiſchen den Gemeindebehörden) langjährig in communalen Dingen thätig

Jene Thätigkeit trug ihm bei ſeiner Umſiedelung nach
unſerer Stadt das Ehrenbürgerrecht der Stadt Sprott au in Schleſien ein.

Neben den Rechtsverhältniſſen treten gerade in Halle die baulichen

Wahl einer akademiſch gebildeten, erfahrenen Kraft, indem ſie derſelben den
unbeſtrittenen Vorzug vor den einfachen Bautechnikern oder den häufig mit
ihren privaten Intereſſen betheiligten Unternehmern einräumen.
eigneter Candidat bietet ſich den Herren Wählern der Königl. Bauin-
ſpector Herr Kiülburger um ſo mehr dar, als er bereits in frühe-
ren Zeiten acht Jahre lang an der Gemeindeverwaltung der Stadt Halber-

W Auction.
Montag den 28. undAls ge Dienstag den 29. Novem

ber cr. Vormittag von 10
bis 12 und Nachmittag von
2 bis A Uhr verſteigere ich große

ſtadt theilgenommen hat und derartige Dinge mit Liebe betreibt. Jm Ver Rittergaſſe 9 (Rosenbaum)
kehre mit den Staatsbehörden könnte eine ſolche Perſönlichkeit doch wohl auch
meiſt nur fördernd und klärend wirken.

engem Zuſammenhange ſtehen.

Der vierte unſerer Candidaten,
Sschnulze,

duſtriezweige.

lichſten Theile der Stadt hat,

ſeinen Ungunſten ſprechen.

die verdankt.

für deſſen Wahl einerſeits
ſeine Zugehörigkeit zu der hieſigen Univerſität ſpricht, und deſſen ganze
Lebensthätigkeit als landwirthſchaftlicher Chemiker ſich ſo recht eigentlich
einem Theile der modernen praktiſchen Verhältniſſe zuwendet,
der Jnduſtrie und dem Handel unſerer Stadt nicht zum wenigſten in

Herr Brauereibeſitzer Mugo
iſt ein geachteter Vertreter eines unſerer lebhafteſten Jn

a geh er Patguen e rörperſchaft, welche vielleicht nicht mit Unrecht nach einer perſönlichen Ver A eſchitretung im Schooße der Stadtverordnetenverſammlung Verlangen n u r
Der Umſtand, daß Herr Schulze ſeinen perſönlichen Wohnſitz im ſüd-

welcher ſich oft und nicht ohne alles und neu,
jedes Recht als Stiefkind unſerer Gemeinde betrachtet, dürfte unmöglich zu Auftrag zu verkaufen

Jndem wir nochmals die vier genannten Namen dem
Wohlwollen der Herren Wähler empfehlen, ſchließen wir
mit dem Hinweis und der Verficherung, daß die Auf-

Fragen auf Grund der außerordentlich ſchnellen Entwicklung unſerer Stadt ſtellung dieſer Candidaturen nur objeetiven Erwägungen
Deshalb fordern die Sachverſtändigen, über verechtigte ſachliche Verhältniſſe ihr Entſtehen

reſpective an der ſtädtiſchen Verwaltungs Arbeit bereits Betheiligten,

1 Partie Herren, Frauen und Kin
der-Filzſchuhe mit und ohne Lederſoh-

In dem Herrn Profeſſor Märker bringen wir den Herren Wäh len, Pantoffeln u. ſ. w.
W. EIste, Auctions-Commiſſar.
Pferde u. Wagenverkauf.

Ein Paar gute fehlerfreie
Pferde, hellbraun, beſonders gute
Ackerpferde, auch paſſend zu Kutſch
pferden, ſowie einen wenig ge-

In brauchten ff. Landauer, mehrere
einer ſehr gut erhaltene Kutſch und

welcher mit

Brealk und
WhiästkKy, Letztere noch ziemlich

hat zu annehmbaren Preiſen im

Louis Börner Sattlermſtr.,
Weißenfels.

Thee in feinſten Qualitäten und
zu billigen Preiſen,

Vanille, Rum und Arac
empfiehlt F. t.

e

e

S
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e
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Zeitungeſchrift einnehmen, den gefelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

z Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Vünfſ Zeilen gewöhnlicher

Freitag den 25. November

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Vm.9 allgem. Beichte u. Communion Sup. Lie. Förſter.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Donndorf.

Shnagogen- Gemeinde Freitag den 25. Nov. Abends 4 Uhr Gottesdienſt. Sonn
abend den 26. Nov. früh 9 Uhr Gottesdienſt.

Kgl. Untverſitäts Vibliothet (Wilhelmsſtr.) geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Kathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8——12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, und Ab. 8--9!/, Unterricht in Schnell Schönſchreiben, Leitung Hr.
Handelslehrer H. Kühne, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8—-10 Rechnen in den Räumen der ehemal.
ProvinzialGewerbeſchule.

Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies“
m Flwoler Sänger Concert (J. Hinterwaldner a. Jnsbruck):

afe David.
Schauſtellungen ec. Circus Herzog an der Königsſtraße hinter der Eiſengießerei

der Herren Zimmermann Co.: täglich Ab. 7 gr. brill. Vorſtellung.

Stadt rheagtor,
Freitag den 25. November 1881.

Vorſtellung im II. Abonnement.
J Zum ſechsten Male:
Der Compagnon,

Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L'Arronge.
Sonnabend: VEgmmont, Tragödie in 5 Acten von Göthe.

D. Zuu dieſer Vorſtellung werden Schülerbillets ausgegeben.
oNeue Sing-Akademie.

Freitag den 25. Nov. Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der
Volksschule. Judas Maccabaeus von Händel.

Anmeldungen neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn
Musikdir. Voretzseh, Wilhelmstr. 5, I. Der Vorstancdl.
Br. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4--7 U. f. Herren. Svol, Schwefel Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel- gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant n
richtete Zimmer ſtehen im r und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit, Jm Kaestaurahnt gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Stadtverordneten Wahl.
Erste Abtheilung.

Ersatzr Wahlen?
Zu den am Freitag den 25. November e.

Vorm. 10 bis 1 Uhr ſtattfindenden Erſatz
wahlen werden die Herren

dw Dr. med. VFritsch.
Fabrikbeſitzer W egselin,
Kaufmann Carl Bomstedt,
Rentier Major a. D. Degenlkkolbe

empfohlen.
M Benaehtenswerth für Touristen u. Naturfreunde.

01869. „Der Touriſſ
ältestes österreichisch-ungarisches Organ für Touristik,

1882.

gesammte Alpen- und Naturkunde.
Wegründet von Guſtap Jäger,

dem ſ. Z. Begründer des „Oeſterr. Touriſtenclub“.
(14. Jahrgang)

unter Mitwirkung hervorragender Alpenkenner und Fachmänner herausge-
geben von W. Jäger am 1. und 15. jeden Monates, in gefälligem Quart-
formate mit dem Annoncenumſchlage „Das Alpenhorn, erſcheinend,
ladet zum Abonnement höflichſt ein.

Durch höchſt anziehende, wiſſenſchaftlich-unterhaltende Beſchreibungen
landſchaftlicher Schönheiten, Vorführung ländlicher Charakterbilder, alpin
naturwiſſenſchaftliche Beiträge, Referate über alpines Vereinsweſen c.
nimmt „Der Touriſt“ einen hervorragenden Platz in der deutſchen Alpen-
Literatur ein, wie unter Anderen auch Dr. Petermann in ſeinen „Geo-
grafischen Mittheilungen“ I. Left 1878 in ſchmeichelhafteſter Weiſe
hervorhebt. Die Redaction des „Touriſt“ wurde u. A. auch in der
Wiener Weltausſtellung 1873 mit einem Anerkennungsdipiome aus-
gezeichnet.

Abonnementspreis mit Francozusendung:
Für Wien: u fl. 2.50 Für die Provinzen Halbjährig: fl. 2.80

anzjährig fl. 4.60 Ganzjährig: fl. 5.
Beſtellungen nehmen die unterzeichnete Adminiſtration, ſowie alle Buch-

handlungen und Poſtanſtalten entgegen. Probenummern auf Wunsch
gratis und franco.

Inſerate finden in weiteſten Kreiſen, vorzugsweiſe des reiſenden Pub-
Jikums nachhaltige Verbreitung und werden billigſt berechnet.

Die Administration der Teitschrift
„Der Touriſt

Wien, IX. Bezirk. Waſagaſſe 28.

Ab. 8 im

Der gegen den Arbeiter Julius Berbig von hier wegen Diebſtahls un
term 15. November d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle, den 18. November 1881.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Die am 25. Juni 1868 in Osm

fernt und iſt ihr jetziger Aufenthalt bish

Ermittelung hierher geben zu wollen.

ünde geborene Bertha Heller, zur
Zeit hier in Pflegſchaft, hat ſich am 14. October d. J. heimlich von hier ent

er nicht zu ermitteln geweſen.
Es wird erſucht, auf die p. Heller zu vigiliren und Nachricht bei deren

Perſonbeſchreibung: Größe: dem Alter angemeſſen, Haare dunkel
blond, Stirn: gewöhnlich, Augen: braun, Naſe und Mund: gewöhnlich,
Geſichtsbiltung: oval, Geſtalt: ſchlank, beſondere Kennzeichen: keine.

Halle a/S., den 23. November 1881. Die PolizeiVerwaltung.

Rentier Koch
vorzuſchlagen.

Stadtverordneten-Wahlen.
Für die am 25. d. M. Vorm. 10--1 Uhr ſtattfindenden Erſatzwahlen

der Erſten Abtheilung erlauben wir uns
die Herren Geh. Rath Knoblauch,

Königl. Bau-Jnſpertor Kiülburger,
Rentier Mogenkolbe,

Außerdem wurden von den verſammelten Wahlberechtigten die Namen

der Herren Kaufmann Lieban,
Juſtizrath Merzfeld, Kaufmann Ronstedt, Profeſſor Dr. ven Pachtluſtigen nach vorangegangener
Vritseoh empfehlend genannt und mit namhafter Majorität unterſtützt. Meldung bei dem gegenwärtigen Päch

Das vereinigte Comité
zur Vorbereitung der Stadtverordnetenwahlen.

tat fein, laßt Euch nicht irre machen.

Wähler des dritten Bezirks.
Nur der Herr Rentier W ächter kann der für uns geeignete Candi- von uns gegen Erſtattung der Copia

Hallische Ausstellung de

Zu practiſchen Weih

Halle a/S. LTäna Bö
Leinen- u. Aussteuer-Magazin.

ttger Markt 18
corirt mit dem höchſten Preis

für Wäſche-Induſtrie.

nachts Einkäufen
von Leinen, Drell, Damast und Wäsche Sachen halte mein reich
haltiges Lager angelegentlichſt empfohlen.

Iarbteche 13 Ausve
Friedrich Arnold,

I kauf Mar—teebe l

älterer zurückgeſetzter Teppiche, Möbel und Portièören
ſtoffe, Tiſchdecken, Läuferſtoffe in den verſchiedenſten Grö-

ßen zu außerordentlich niedrigen Preiſen.

Heute Donnerstag d. 24. und

Grosses Nati

beſtehend aus

Hötel u. Cafe David, neuer Saal.
morgen Freitag d. 25. Novbr.
onal- Concert

v. Hinter wwaldmner aus Innsbruck, u Äuskunſt zu geben im Stande
7 Perſonen.

Anfang 8 Uhr. Entrée 50 im Vorverkauf bei Stein brecher
59 Tasper, ſowie am Büffet im Lokale ſelbſt 40

Aalle
a/S.

Es finden nur noch wenige Vorſtellungen ſtatt.

Circus HerzogHeute Freitag den 25. November 7 Uhr: Ausserordent-
liche Vorstellung mit neuem Programm und Aufführung von:

Dio Mbelungon, e DeP Cöbörnte Sigcfried,
ſowie Productionen der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik c. chens beehren ſich hocherfreut ergebenſt

Alles Nähere durch Plakate. Morgen Sonnabend: Zwei Vor- anzuzeigen.
stellungen, 4 Uhr u. 7, Uhr.
schüler- Vorstellung, für die höheren Schulen u. Bürger
ſchulen zu bedeutend ermäßigten Preiſ

Merseburger

Strasse.

Nachmittag: Briällante

en.

Die dem Schirmfabrikant Anton
Bessler hier zur Reparaturüber
gebenen Schirme bitte ich in deſſen
Wohnung, Schmeerſtr. 8/9, binnen 8
Tagen abzuholen.

Bernh. Schmidt.
Konkursverwalter.

Ausverkauf
von Alfenidewaaren,

Infolge Aufgabe meines Geſchäfts
mit Ende ds. Js. ſtelle ich noch eine
große Auswahl in Tafel und Arm
leuchtern, Tafelbeſtecks, Servires,
Kaffeebrettern., Zuckerkaſten,
Kuchenkörben, Aufſätzen, Eſſig u.
Oelmenagen, Champaguerkühlern
2c. zu ſehr billigen, resp. zu wie unter
Koſtenpreis zum Verkauf.

Leipzig, Petersſtraße Nr. 3.

L. Lindner.
II. Graefſe,
Annoncen Expedition,

Halle a/S. gr. Märkerstr. 7,
empfiehlt ſich zur Beſorgung
von Annoncen an alle in u.
r Zeitungen e.Höchſter Rabatt nach vorhe-

riger Vereinbarung; ſtreng-ſte Diseretion, prompte Be
dienung.

Achtung.Jch „Achn ung Publikum

von Halle und Umgegend auf meine
billige Bezugsquelle von Stoffen
aufmerkſam und kann daher complette
Herreu- Anzüge ſowie

Fabrikbeſitzer Wegelin,

Winter

Bekanntmachung.
Die im Kreiſe Marienwerder,

in der Nähe der Bahnſtation Czerwinsk
belegene Domaine Oſterwitt, be-
ſtehend aus den Vorwerken Oſter
witt, Luchowo und Smentau,
mit einem Geſammtareal von 1118,841

Hect., darunter 167,305 Hect. Wie
ſen, ſoll am
Montag d. 19. December d. J.

Vormittags 10 Uhr
in unſerm Sitzungszimmer auf 18

Jahre von Johannis 1882 bis dahin
1900 öffentlich und meiſtbietend vor
dem unterzeichneten Ober Regierungs
rath verpachtet werden.

Das Pachtgeider- Minimum iſt auf
28,000 .4 feſtgeſtellt.

Die Pachtluſtigen haben ſich vor
dem Verpachtungstermine über ihre
landwirthſchaftliche Befähigung und
über ein eigenthümliches Vermögen von
200,000 zur Uebernahme der Pach
tung auszuweiſen.
Die Beſichtigung der Domaine wird

ſter, dem Königlichen Amtsrath von
Kries, geſtattet.
Bei dieſem liegen die Pachtbedin-
gungen zur Einſicht aus, welche auch

lien in Abſchrift mitgetheilt werden.
Marienwerder,
den 4. Nov. 1881.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domninen und Forſten.

Schaube.
Stelle-Gesuch.Eine Wirthſchafterin in reif.

Jahren, mit guten Zeugn. ſucht
ſelbſt. Stell. Gefl. Off. erbeten unter

A. B. durch Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Zur Wartung eines Kindes wird
eine Frau oder ein älteres Mädchen
nach dem ſächſ. Voigtlande ſofort ge
ſucht. Adreſſen an Ludw. Fied-
ler in Wölkau bei Dürrenberg zu
richten.

I e Wi uCitronat Wie Wer
M.

50 Mark Belohnung
In der Nacht vom 22. bis 23. d.

Mts. ſind auf der Chauſſee von hier
nach Schafſtedt 64 junge Süßkirſch
bäume, welche am untern Ende ca.
1 m lang, mit Kalk beſtrichen waren,
geſtohlen worden.

Jeder, der über den Verbleib dieſer

iſt, wird erſucht, der unterzeichneten
Drtsbehörde ſolches mitzutheilen und

ſichern wir demjenigen, welcher die ge
richtliche Verfolgung u. Beſtrafung her
beiführen kann, obige Belohnung zu.

Steuden, d. 24. Nov. 1881.
Die Ortsbehörde.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines Mäd-

Saline Halle, 24. November 1881.
B. Leopold und Frau.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend 8 Uhr iſt unſere heiß
geliebte, älteſte Tochter und Schweſter
Emma im Alter von 13 Jahr 4
Monat nach vierzehntägigem Kran
kenlager ſanft und ruhig zu den Seeli
gen im Himmel entſchlafen.

Der Herr hat's gegeben,
der Herr hat's genommen,Ueberzieher ſchon von 10 an fix

und fertig liefern. Es können auch die
Stoffe vom Reflektanten mitgebracht
werden; es wird nur gutſitzende und
chöne Arbeit angefertigt, wofür ich

Garantie leiſte. Gleichzeitig werden
auch ſämmtliche Reparaturen an
Kleidungsſtücken, ſowie Umändern,
Reinigen, Aufbügeln ſchnell undbillig beſorgt bei Albert Müller, Nachruf.
Schneidermeiſter, Schulberg Nr. 7, Geſtern Abend verſchied auf ſeinem

Halle a/S. Gute Kroſigk der Rittergutsbefitzer,
m Ritter des rothen Adlerordens

der Wille des Herrn ſei geprieſen.
Gotha, den 24. November 1881.

Die tiefbetrübten Eltern
Adolph Müller,

Eliſe Müller geb. Meyer,
als Geſchwiſter

Hans Müller,
Frieda Müller.

52. 52. e r reit Mitglied des Kreistags,Großer Ausverkauf ſeit 1854 KreisDeputirter, ſeit 1874
von Pelzwaaren bei Mitglied des Kreis- Ausſchuſſes und

Amtsvorſteher, hat der VerſtorbeneGehr. Zauber, ſeine Kräfte jeder Zeit gern und mit
52. gr. Ulrichsſtr. Nr. 52. I Hingebung den Intereſſen des Kreiſes

gewidmet. und rh war er in unwandelbarer Treue ergeben.I d IIGPIGbl, Der Kreis wird ihm ſtets ein dank
echte Bau de Cologne, bares und ehrendes Andenken bewahren
feine Toilette-Seifen, ſowie Halle a/S., d. 23. November 1881.

Waschseifen, 8 t zu 3 Namensempfiehlt H. Sohncke., des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes
gr. Steinſtraße 2. C. v. KrosigkK.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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